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Kämpfe Sei Krasnik.
meM tin« Italien. MM.

Oesterreich- ungarij cher Tagesb erichl.
WB.  Wien , 9. Juli . (Drahtbericht.) Amt¬

lich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die allgemeine Lage im Nordosten ist unvrr-

ändert.
In Ruffisch-Polen wird auf den Höhen nörd-

lich Krasnik weiter gekämpft. Wie in den vorher-
gehenden Tagen wurden auch gestern an mehrere»
Stellen der Front äußerst heftige russi-
sche Angriffe zurückgeschlagen.

Westlich der Weichsel wurden alle genommene«
ruffischen Vorstellungen behauptet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front herrschte gestern

verhältnismäßig Ruhe. Ein italienischer Flieger
war bei Görz zu einer Notlandung gezwungen.

Im kärntncr und tiroler Grenzgebiet Geschütz-
kämpfe und Scharmützel. Ein Angriffsvcrsuch
zweier feindlicher Bataillone auf den Col di Lana
(bei Buchenstem) wurde abgewiesen.

v. Höfer,  Feldmarschall-Leutnant.
• • •

Amtlicher türkischer Bericht.
WB . Konstantinoprl,  9 . Juli . Meldung

der Agence Milli . Die Mitteilung über dir Dar.
danrllenfront besagt: Am 7. Juli kein wichtiges
Ereignis bei A r i B u r u n. Bei S e d d ü l.
Bahr  nahmen unsere Truppen zwei feindliche
Schützengräben vor unserem rechten Flügel und
besetzten sie. Unsere aus dem Zentrum abgesand-
ten Erkundungsabteilungen überraschten feindliche
Gräben und erbeuteten eine Menge Munition und
Pioniergrräte . Am linken Flügel dauerte leichtes
Artillerie - und Jnfanteriefeuer , sowie Bomben-
werfen an. Am Vormittag warf ein feindliches
Flugzeug drei Bomben auf Gallipoli , ohne Scha.
den anzurichten. Unsere Batterie in Klein,
asien  zerstörten feindliche Landungsbrückrn bei
Trke Burun  und »ahmen die Zelte des feind¬
lichen Lagers unter Feuer.

I » den anderen Fronten nichts von Bedeutung.
• •

Ae heutige Mort an Hin.
WB . Berlin,  9 . Juli . Die deutsche Antwort

auf die amerikanische Note  vom 10. Juni
ist dem amerikanischen Botschafter in Berlin
gestern überreicht worden.

Die neue deutsche Note an Amerika, deren
wesentlicher Wortlaut wir weiter unten folgen
lassen, ist in einem von Len früheren Schriftstücken
etwas abweichenden Stile gehallen. Sie verbindet
mit der sachlichen Beweisführung einen Ton sitt¬
lichen Ernstes, der diplomatischen Urkunden sonst
gewöhnlich abgeht, und es findet sich sogar ein
Patheftscher Einschlag, so wenn die deutsche Regie-
rung ausspricht, sie würde ihre Pflichten „vor Got'
und vor der Geschichte" vergessen, wollte sie nich.
alles tun , um das Leben deutscher Staatsbürger zu
schützen. Dies bezieht sich auf den Unk er see»
b o o tk r i e g, der sich als eine so schneidende Waffe
im Kampfe mit der von England gegen uns erklär-
ten Aushungerungsblockade erweist. Daß auf diese
Waffe nicht verzichtet werden kann, erklärt die
deutsche Note mit allem Nachdruck. Sie enthält
aber auch praktische Vorschläge  zu einer
Lösung der augenblicklich zwischen Deutschland und
den Vereinigten Staaten bestehenden Schwierigkei»
ten, besonders des durch die Torpedierung der
„Lusitania" hervorgerufenen Konfliktes. Wenn es
der amerikanischen Regierung , wie wir nicht zwei»
fein, ernstlich um die Beilegung dieser Differenzen
zu tun ist, so wird sie in den deuffchen Anerbie-
tungen den Beweis unseres guten Willens sehen
und gleichzeitig ihren eigenen Bürgern die
Sicherheit der Ueberfahrt  nach und von
Europa schaffen. Daß Deuffchland auch seinerseits
Garantien dafür verlangt , daß diese wesentlichen
Zugeständnisse nicht etwa von unseren Feinden
ausgenutzt werden, ist selbswerständlich. Werden
aber die erwarteten Garantten von der amerikani-
lchen Regierung geboten, so kann die Passagier-

s Antwort ai
Traurige Kunde aus Deutsch -Südwest.

Schwere Kampfe im Vesten.
Ein neuer Erfolg im Priesterwalde.

Unveränderte Lage in Rußland und Galizien.
Deutscher Tagesbericht vom 8. Juli.
WB. Großes Hauptquartier , 9 . Juli.

(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich der Zuckerfabrik von Souchez

wurde ein französischer Angriff nbge-
schlagen. Kleine in unsere Stellungen
eingedrnngene Abteilungen wurden
niedergemacht.

Es gelang uns bisher nicht, das
vorgestern verlorene Grabenstück Wests
lich von Souchez vom Feinde zu säubern.
Die von der französischen Heeresleitung
gestern gebrachte Nachricht über Er¬
oberung eines deutschen Geschützes ist
unrichtig.

Oestlich von Ailly ergebnislose fran-
zöfische Einzelattgriffe.

Oestlich anschließend an unsere neuge¬
wonnenen Stellungen im Priesterwalde
stürmten wir mehrere französische
Grabenlinien in einer Breite von 350
Metern , machten dabei 250 Gefangene
und erbeuteten 4 Maschinen- Gewehre.
Nachts fanden auf der Front von Ailly
bis zur Mosel nur unbedeutende
Patrouillengefechte statt.

Nach starker Artillerie -Borbereitung
griff der Feind die von uns am
22 . Juni erstürmte Höhe 631 bei Ban-
de-Sapt an. Wir mußten die voll¬
kommen verschütteten Gräben auf der
Kuppe räume«.

Me  unU WslliAr MMniM.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

schiffahrt der Vereinigten Staaten von jetzt ab
außer Gefahr gestellt werden. Insofern bedeutet
die deuffche Note einen Schrift nach vorwärts.

» •
V

Die englische Kriegsanleihe.
Zürich , 9. Juli . (Cft . Frkft .) Die Verhand¬

lungen der Morgangruppe mit der eng»
lischen Regierung  wegen Uebernahme von
20 Millionen Pfund der neuen Kriegs»
anleihe scheiterten  infolge der Forderung
der Gruppe , Steuerfreiheit für die Zinsscheine zu
erhalten.

Die Kämpfe in Südwestafrika.
L o n d o n, 9. Juli . (Ctr . Bin .) Reuter mel»

dtzt aus Kapstadt : Ein offizielles Telegramm aus
Pretoria melius, daß General B o t h a die K a p i»
tnlation d. gesamten deutschen He er es»
macht in Deutsch - Südwestasrika  ange¬
nommen habe.

Ein weiteres offizielles Telegramm aus Preto¬
ria berichtet, daß die F e i n d s r l i g k e i t e n nun
tatsächlich beendet  seien . Das Heer kehre nach
dem Gebiet der Union  zurück.

Eine Bestäftgung bbcfer Nachricht bleibt abzu»
warten . D. Red.)

London, 9. IM . (Ctr . Bin .) Reuter berichtet
aus Pretoria : Bothas  jüngste Aktion im
Damaraland  bringt das Ende des Kampfes
bedeutend näher . Das schnelle und unermüdliche
Vorrücken Bothas , der den natürlichen Hindernissen
ftotzte, und seine gut ausgedachten Flankenbeweg,
ungen die durch die Truppe » in kräftiger Werse
ausgeführt wurden , hatten die Wirkung, daß dre
Deutschen vollständig Icchmgelegt wnrden .j Das
jetzige Manöver ist wahrscheinlich der größte
Schlag, den der Feind im Damaraland erlitten hat.
Colonel Myburg  ftaf die Deuffchen unter von
KI e i st in Ghaub , 16 Meilen südlich von Tsumeb.
Die Deuffchen zogen sich zurück,, indem sie 86 Ge»
fangene zurückließen. Die Engländer machten kurz
darauf 500 Gefangene und eroberten einige Feld»
geschütze. Die Engländer verloren nur einen
Toten und drei Verwundete . Oberst Brits versteh
Ety am 30. Juni und marschierte bis Namuteni,
wo er 150 Gefangene machte, und die englischen
Gefangenen befreite. Er erbeiftete außerdem große
Vorräte.

* Deutsche Abwehr französischer
Angriffe.

Kaum war das französische Buch „Der
deutsche Krieg und der Katholizis¬
mus"  erschienen, in welchem Deuffchland Mit Un
Wahrheiten und in der ungerechtesten Weise ange
griffen wird, als die deutschen Katholiken
sich sofort zur Wehr setzten. Im Namen des gan»
zen deutschen Episkopats  haben d,e bei»
den deuffchen Kardinäle v. Hartmann (Köln)
und v. B e t t i n g e r (München), „empört über die

Verunglimpfungen des deuffchen Vaterlandes und
eines glorreichen Heeres", wie sie in dem genann¬
ten französischen Buche enthalten sind, in einem
Telegramm an den Kaiser ihrer „schmerzlichen Ent»
rüstung " Ausdruck gegeben und eine Be»

chwerde beim Oberhaupt der katho>
ischen Kirche  angekündigt . Eine solche Be
chwerde an dieser Stelle erscheint schon aus dem

Grunde gerechtfertigt, weil hinter der französischen
Schmähschrift die kirchliche und cckademische Welt
des katholischen Frankreichs steht, weil der Aus»
chuß, unter dessen Patronat das französische Buch

in die Welt gegangen ist, die Kardinäle und Erz¬
bischöfe von Paris und Reims zu Ehrenpräsidenten
hat, und weil als Herausgeber der Kirchenhistoriker
und Rektor der katholischen Universität in Paris
(Institut catholique) Monseigneur Alfred
Baudrillart zeichnet Diese hochstehenden kirchlichen
Persönlichkeiten Lecken mit ihrem Namen eine
politische  T e n d e n z schr i f t , die den Zweck
verfolgt, bei den Katholiken, besonders in den neu¬
tralen Ländern , Haß und Verachtung gegen
Deutschland  zu erregen, helfen also, den vom
Hl . Vater  als seine Herzenssache b^ eichneten
Friedensgedanken  zurückzudrängen und
ihm auch für die Zeit nach dem Kriege schweren
Schaden zuzufügen. Ist das katholisch  gedacht
und gehandelt?

Die deutsche katholische Abwehr  auf
die französische Schmähschrift glaubte davon ab-
sehen zu sollen, die amtlichen  kirchlichen Kreise
uni ihre Beteiligung zu bitten , weil einerseits das
rein-politische Ziel und die Art der Polemik über
Katholizismus und Weltkrieg mit der Würde und
den Aufgaben des bischöflichen Hirtenamts wenig
vereinbar erscheinen, und weil anderseits die bei¬
den deutschen Kardinäle im Namen des gesamten
deuffchen Episkopats inzwischen durch ihre Be¬
schwerde beim Heiligen Vater den ihnen  offen-
stehenden und gebotenen Weg beschriften haben, um
ihre Stellung zur französischenSchmähschrift mit
wenigen, aber deutlichen Worten zu kennzeichnen
und damit zugleich ihre Uebereinstimmung mit der
Abwehr der deutschen Katholiken auf die schmäh
lichen französischen Angriffe kundzugeben.

Den deutschen Katholiken aber lag .die Aufgabe
ob, ebenso, wie ihre Söhne und Brüder in dem
tobenden Weltkriege in dem Bewußffein der ge¬
rechten deuffchen Sache für ihr Vaterland sfteiten,
auch in dein geistigen Lügenfeldzuge gegen
Deuschland die Waffen der Abwehr zu ergreifen
und insbesondere feierlichen Protest  da¬
gegen zu erheben, daß von katholischer französischer
Seite aus nationaler Leidenschaft und Feindesbaß
ein häßliches Zerrbild deuffchen Lebens, eine Ver-
unglimpfung des deuffchen Vaterlandes und seines
glorreichen Heeres über die ganze Welt verbreitet
werde. Das ist nicht nur das R e cht, sondern auch
die Pflicht  der deutschen Katholiken; und darum
hat sich aus ihren Reihen ein Ausschuß angesehener
katholischer Männer gebildet, der sich die Ab-
wehr  französischer Verdächtigungen und Verleum¬
dungen, besonders wenn diese in katholischem Ge¬
wände sich breit machen wollen, zur Aufgabe ge¬
stellt hat , eine Abwehr nicht mit tönenden Worten
und inhaltlosen Phrasen , wie sie der Franzose be-
liebt, sondern auf der Grundlage beweiskräftiger
Tatsachen, mit den Waffen der Wahrheit,
denen der Sieg gejxiß ist.

Die erste deutsche Gegenschrift  gegen
die französische Schmähschrift „La guerre allemaude
et le catholicisme" ist jetzt im Aufträge des Ar-
beitsausschusses deutscher Katholiken von Professor
Rosenberg »Paderborn  ausgearbeitet worden
und unter dem Titel „Der deuts che K r r e g
und der Katholizismus"  mrt dem Unter-
tttel „Deutsche Abwehr französischer
Angriffe"  im Verlage der „Germama , Berlm
C. 2, Stralauer Str . 25, erschienen. Das 128 Sei¬
ten in Quarfformat starke Werk (Verkaufspreis
3 Mark) zeichnet sich, wie da» , von dem gelehrten
theologischen Verfasser nicht anders zu erwarten
war , durch eine durchaus ruhige  und sachliche
Behandlung aus , die auch den härtesten und unge-
heuerlichsten Anklagen der Gegner gegenüber vor.
n e h m in der Abwehr bleibt. Es zerfallt in acht
Kapitel , in welchen die Leitgedanken des franzop-
schen Buches als „Französische Anklagen
inhaltlich, z T . auch wörtlich wiedergegeben und
dann als „Die deutsche  A n t w o r t" ledesmal
kritisiert und widerlegt werden. An dritter Stelle
wird dann ein Anhang von ausschließlich
amtlich beglaubigten Dokumenten  ge-
geben, welcher im driften Kapitel , ,,Die Art der
Kriegführung ", nicht weniger als 34 Nummern
aufweist. Die einzelnen Kapitel lauten : „Der Aus-
bruch des Krieges", „Die Verletzung der belgischen
Neutralität ", „Die Art der Kriegführung , „Der
angebliche deutsche Kriegsbegriff ", „Die angebliche
deutsche Kultur ", „Frankreich und die katholnche
Kirche", „Der Ausgang des Krieges und der Katho¬
lizismus ". Die Einleitung bildet die Denkschrift
deutscher Katholiken gegen die französische Schmäh-
schrift sowie der Telegrammwechsel zwischen den
beiden deuffchen Kardinälcn und dem Kaiser, im
Schlußwort wirft der Verfasser noch einen zusam-
menfassenden Rückblick auf das französische Ten-
denzwerk. Zur Kennzeichnung dieser Tendenzen
genügt für deuffche oder mit deuffchen Verhalt-
nissen bekannte Männer allein schon die Bemerkung
dis Verfassers, daß das französische Buck darauf
ausgeht , beim Leser die Meinung zu erwecken, daß
Deutschland Religion und Katholizismus gegen¬
über feindlich gesinnt, während Frankreich der Hort
für beide sei. „Das Gesamtbild ist", wie der Ver-
fasser schreibt, „falsch in beiden Zeichnungen.
Deutschland ist zum Teufel der Finsternis gemacht,
Frankreich zum Engel des Lichts; beides ist un¬
wahr ."

Es bedarf fürdeutscheKatholrken  kaum
einer Richtigstellung solcher Schmähungen . Ver-
leumdungen und Entstellungen . Aber gleichwohl
freuen wir uns aufrichtig, wenn eine so sachliche
Widerlegung erfolgt , wie sie in der vorliegenden
Gegenschrift von Prof . Dr Rosenberg-Naderborn
jetzt vorliegt . Es ist natürlich unmöglich, bei der
Fülle des klar und übersichtlich gebotenen Materials
den Inhalt dieses Werkes genau wiederzugeben.
Man muß das Buch selber in die Hand nehmen und
man wird eine wahre Freude darüber empfinden,
wie die „Deutsche Abwehr französischer Angriffe"
die französischen Verdächtigungen und Verleum¬
dungen zuschanden macht. Auch die Katho-
liken im neutralen Auslande,  auf deren
Beeinflussung das französische Machwerk zumeff*
berechnet ist, werden, wenn sie unparteiisch urteilen
und die Wahrheit  erfahren wollen, die deut-
sche Gegenschrift beachten müssen.

Wie wir deuffche Katholiken mit den beiden deut¬
schen Kardinälen und dem gesamten deuffchen
Episkopat über die Verunglinipfungen des deut-
schen Vaterlandes und seines glorreichen Heeres
durch die französische Schmähschrift empört sind und
darüber ebenfalls unsere schmerzliche Entrüstung
ausdrücken, so gereicht es uns andererseits zur gro¬
ßen Freude , daß in der „Deutschen Abwehr
französischer Angriffe ", wie sie das
Werk von Prof . Dr . Rosenberg darbietet , dem deut¬
schen' Vaterlande und seinem siegreichen Heere, nicht
minder aber den deutschen Katholiken eine so glän-
zende Rechtfertigung zuteil geworden ist. Darum
wünschen wir diesem Werke die weiteste Ver¬
breitung ._

Stollen feit3iren smo«errat
WB . Wien, 9. Juli . In der „Wiener Allge¬

meinen Zeitung " veröffentlicht der Chefredakteur
Dr . JMus Szeps  eine Erinnerung aus den
Algecirastagen,  worin es heißt : Am 10.
Januar 1908 suchte ein maßgebender französischer
Poliffker Dr . Szeps auf und überbrachte ihm eine
Einladung des Ministerpräsidenten und Ministers
des Aeußern R o u v i e r , den er lange Zeit kannte,
zu- einer Unterredung , da er dringend seine Mein¬
ung in einer höchst wichtigen Angelegenheit zu
hören wünsche. Der französische Ministerpräsi¬

dent sagte bei dieser Gelegenheit zu Dr . Szeps:
Wst stehen vor der Konferenz von Algeciras.
Die italienische Regierung gab uns

die Versicherung, auf der Konferenz mit uns
durchdickund dünn  zu gehen. Aber da noch
immer die Möglichkeit vorhanden ist, daß die Kon¬
ferenz zu keinen: Ergebnis führt und aus der
Marokkofragr ein bewaffneter Konflikt zwischen



Deutschland und Frankreich entstehen könnte, er- ,
klärte die italienische Regierung uns ihre Geneigt¬
heit, im Falle eines deutsch-französischen Krieges
Frankreich eine Hilfsarmce von 600 000 Mann
zur Verfügung zu stellen! Es knüpfte jedoch die
Erfüllung des Versprechens an die Bedingung,
Frankreich müsse Italien die Garantie schaffen,
daß in einem solchen Falle Oesterreich - Un-
g a r n nicht über I ta I i e n herfalle. Er , Rou-
vier möchte nun meine Meinung Höven, ob es
möglich wäre, darauf zu rechnen, daß Oesterreich-
Ungarn in einem solchen Falle gegen Italien nicht
feindselig auftrete.

Ich erlaubte mir kurz zu bemerken, daß , soweit
meine Kenntnis der österreichisch-ungarischen Po¬
litik reiche, es ganz ausgeschlossen  erscheine,
das; die habsburgische Monarchie nicht voll und
ganz ihre Bündnispflicht dem Deutschen Reiche
gegenüber erfülle.

- Rouvier  meinte , daß es selbstverständlich
wäre , daß die österreichisch-ungarischen Interessen
gegenüber Italien vollständig gewahrt bleiben
sollten. Italien solle Tripolis erhalten , wogegen
Frankreich Sorge tragen würde, daß Italien kei¬
nen Einspruch erhebe, falls Oesterreich-Ungarn
zur Besetzung von Albanien schreite. Ich konnte
nur Rouvier nochmals die Versicherung wiederho¬
len , daß eine Stellungnahme der Monarchie gegen
das verbündete deutsche Kaiserreich zu den Dingen
der U nm ö g l i chke i t gehöre.

Damit schloß der politische Teil meiner Unter¬
redung mit dem französischen Ministerpräsidenten.

Der KriegÄat im russischen
Hauptquartier.

Rückzug von der Weichsellinie?
London, 9. Juli . (Ctr . Frkft .) Die „Times"

berichtet über den russischen K r i e g s r a t, der
kürzlich abgehalten wurde, folgendermaßen : Vor
-einigen Tagen fand in dem Hauptquartier des
Großfürsten  eine wichtige Versammlung statt.
Der Zar und verschiedene seiner M i n i st e r
wären bei dieser Konferenz gegenwärtig , die in ei¬
nem Zelte stattfand und drei Stunden dauerte . In
dieser Konferenz wurden zweifellos wichtige Be¬
schlüsse  gefaßt , die jetzt zur Ausführung ge-
langen sollen. Wir sind natürlich nicht in der
Lage, die Fragen und die Beschlüsse zu kennen, um
die es sich hierbei gehandelt hat , wir können jedoch
vermuten , daß zwei Hauptfragen  behandelt
wurden , 1. ob die russischen Zentralarmeen
sich auf den Bug zurückziehen  sollen , 2. ob
die Südarmeen  dableiben sollen, wo sie sind,
d. h. auf der Basis Südwestrußlands , oder ob sie
nach dem Norden zurückgezogen werden sollen. Es
wäre ein schwerwiegender Entschluß, nach dem Bug
zurückzugehenund die Festungen der Weichsel, No-
wogeorgijewsk, Warschau und Jwangorod , ihrem
Schicksal zu überlassen.

Wenn von den russischen Zentral - und Nord-
arnwen genügend Truppen hinweggenommen wer¬
den können, um die von Süden anrückende Welle
aufzuhalten , dann wird man leicht versackst sein,
die Stellungen an der Weichsel, dem Narew , dem
Bobr und dem Njemen festzuhalten. Aber wenn
dies nicht der Fall ist, oder wenn der Munitions¬
mangel schwerwi-egender ist als zugegeben wurde,
dann Wird es Wohl nötig werden müssen, sich zu¬
rückzuziehen, um die Hauptlinie zu halten und der
drohenden Einschließungsbewegung durch den
Feind vorzubeugen. Wir müssen mit vollständiger
Ruhe jedem Beschlüsse entgegensehen in der Ueber-
zeugung , daß Rußland jede entscheidende Schlacht
vermeiden muß, bis es dazu bereit ist, und daß es
seine Armeen und seine Linien undurchbrochen er-
halten muß. Selbst dann, wenn die südliche Ar-
mee entweder durch Gewalt oder durch die Um¬
stände vorübergehend von den Zentralarmeen ge-
trennt werden sollte, wird dies noch nicht notwen¬
digerweise den russischen Interessen zuwiderlaufen,
wenn die Russen nur ihr« Frontstärke gegenüber
den feindlichen Kräften im Gleichgewicht erhalten.
Wir miissen uns daran erinnern , daß außer auf
den: Kriegsschauplatz in Galizien noch vier deut¬
sche Armeen im Felde stehen, nämlich die nördlich
des Njemen, die in Ostpreußen und die in Nord-
und Mittelpolen . Wenn die Russen die Front an
einem dieser Kriegsschauplätze schwächen, um den
Feind im Süden aufzuhalten , dann würden die
nördlichen deutschen Armeen sicherlich den Befehl
-erhalten, vorzurücken und einen Druck auf die
Russen auszuüben. Warschau  ist ein ausge¬
sprochen vorspringender Punkt , und die Gefahren,
die eine Aufrechterhaltung der Weichfellinie bie¬
ten , können nicht außer Acht gelassen werden . Es
wäre bedauerlich, wenn man zum Rückzuge genö-
tigt wäre. Aber dies würde nur eine Episode
darstellen. Die Niederlage und die Einschließung
der russischen Zentralarmeen , die der deutschen
Strategie so sehr am Herzen liegt , mutz unter
allen Umständen und selbst auf Kosten der Ge-
fühle und des Ansehens vermieden werden . Wir
wissen, daß noch große russische Reserven vorhan¬
den- sind und daß Waffen und Munition nun ein-
treffen . Ein Rückzug der Russen kann bedauerlich
fein, aber bei weitem nicht so sehr wie die Notwen¬
digkeit, eine entscheidende Schlacht zu schlagen u-n-
ter Bedingungen , die bei einem Mißerfolg einen
Rückzug schwierig machen würden.

Die Gärung in Rußland.
Bern , 8. Juli . (Ctr . Frkft .) Das Auslands¬

komitee des Arbeiterbund es  erfährt laut
„Berncr Tagwacht" aus Rußland:  In der Mos¬
kauer Gesellschaft spreche man von der völligen
Niederlage Rußlands.  Auch die vom
Kriegsschauplatz heimkehrenden Offiziere verzwei¬
felten offen an einem günstigen Ausgange des
Krieges . Für alle Niederlagen suche die Regie¬
rung die Juden  verantwortlich zu machen und
so die Volksempörung auf den armen Sün¬
de  n b o ck zu leiten. Man spricht in Rußland so¬
gar davon, daß die Regierung entschlossen sei, die
Juden auch aus Petersburg auszuweisen , wenn
Riga  von den Teufichen besetzt wird . Man habe
dies schon früher tun wollen, aber auf die Inter¬
vention des Ministers des Auswärtigen aufge-
schoben. Die revolutionäre Stimmung
des russischen Proletariats wachse. Sogar Kran-
kenscl-western seien unter dem Verdacht revolutio-
närer Agitation unter den Soldaten verhaftet wor-
den. Die Mitteilung schließt: „Jedermann in
Rußland fühlt , daß man großen inneren Ereig¬
nissen 'entgegenschreitet." .

Ein Kaiscrwort der Verheißung.
Aus der Unterredung zwischen dem Kaiser und

dem Dichter Dr . Ganghof « r , die am 21.
Juni vor Lemberg  stattfand , sei jene viel
besprochene geheimnisvolle Andeutung
einer frohen Kunde, die uns bevorsteht, aus dem
„Hamburger Fremdenblatt " wörtlich mitgeteilt:

„Und dann, zum Abschied, sagte mir der Kaiser
noch ein Wort, das mir wie eine leuchtende Ver¬
heißung in dir froh erschrockene Seele fiel. Heute
muß ich dieses Wort verschweigen, obwohl ich weiß,
daß es für Millionen in der Heimat ein erquicken¬
der Trunk wäre, ein vertiefter Brunnen des Glau¬
bens, ein neues Stahlband des Zusammcnhaltens.
Aber aus ernsten Gründen darf ich von diesem
Wort des Kaisers erst an dem Tag erzählen , an
dem cs zur Wahrheit wurde. Dieser Tag wird
bald kommen. Bald. —

Sven Hedins Rückkehr.
Berlin , 9. Juli . (Ctr . Bln .) Nach vier Mona¬

ten Aufenthalt an der Ostfront kehrt Sven Hedin
nach Stockholm zurück. Er sprach sich, wie dem
.̂Berliner Lokalanzeiger" berichtet wird , lobend
über di« Tapferkeit der russischen Soldaten aus u.
sagte, daß weder in Deutschland noch in Oester¬
reich-Ungarn Haß gegen die Russen bestände. Die
Deutschen meinten sogar, daß die Russen ihre an-
ständigsten Gegner seim. Sven Hedin erwähnte
seine Besuche bei dem Feldmarschall v. Hinden-
b u r g und bei Kaiser Franz Josef . Der alte Kai¬
ser sei über alle Einzelheiten des Krieges genau
unterrichtet . Hedin schloß seinen Bericht mit der
Versicherung, daß sein Aufenthalt an der Ostfront
das größte Ereignis seines Lebens sei.

General Ruski.
Petersburg , 9. Juli . (Ctr . Bln .) General

Ruski übernimmt mit dem heutigen Tage den
Oberbefehl  über die russischen Armeen an der
sogenannten Nordwestfront. Er wird also der
Spezialgegner von Feldmarschall von Hinden-
b u r g. Er erhielt besondere Machtbefugnisse, und
cs erscheint nicht ausgeschlossen, daß er demnächst
offiziell den Titel eines Vizegeneralissi¬
mus  erhalten wird.

General Ruski befehligte, bevor er infolge sei¬
ner Differenzen mit dem Großfürsten Nikolaus
Nikolajewitsch „krank" wurde, fünf Armeen zwi¬
schen Thorn und Krakau. Er hatte den Oberbefehl
über die dritte russische Arniee, die die Offensive
gegen Lemberg durchführte. Ruski gilt neben
General Iwanow als der fähigste Heerführer . Er
ist 1854 geboren, machte den russisch-türkischen
Feldzug 1877/78 mit und war im japanischen
'Kriege 1904/5 Chef des Stabes der zweiten Armee,
dann konnnandierender General des 21. Armee-
korps.

Die Verteidigung von Warschau.
(Ctr . Bln .) Aus Zürich meldet der „Berl.

Lokalanzeiger" : Der Petersburger Bcrichtcrstat-
ter des Pariser „Temps"  meldet seinem Blatt,
daß jeder Tag die Russen der unvermeid-
lichen großen Schlacht näher bringe,
der die Russen geschickt auszuweichen wußten , um
Zeit zu gewinnen, sow tz die Ortsbedingungen ab-
zuwarten , durch die ihnen der Endsieg verbürgt
wird . Die topographische Beschaffenheit der bevor-
stehenden Schlacht sei russischerseits ein« Defensiv-
stellung in spitzem Winkel nach Westen gewandt,
wo Warschau die Spitze bildet. Die Absicht, die
Stadt gänzlich zu räumen , liege bis jetzt noch nicht
vor, obwohl bereits viele Büros geschlossen seien
und eine gewisse Anzahl Bewohner Warschau ver¬
lassen haben. Die bisher getroffenen Maßnahmen
lassen vermuten, daß inan zu einer e ne r g i s che n
Verteidigung der Festung entschlos¬
sen  sei . Die strategische Lage des befestigten
Lagers von Warschau, das einen Vorsprung auf
der russische Front bilde, sei von großer Bedeutung
für die Lage der russischen Armee. Ein erbitterter
Widerstand sei aus rein militärischen Gründen ge-
boten. Außerdem seien die Festungswerke sehr
stark, und die Umgebung biete ein vorzügliches
Schlachtfeld für große Armeen.

Der Brand von Arras.
Der Berliner Lokal-Anzeiger meldet aus Genf:

Die Brände  im ganzen Arraser Stadtge¬
biet  wüten fort. Immer neue Explosionen ver¬
hinderten jeden Versuch zur Eindämmung der
rasend schnell um sich greifenden Verheerungen.
Die wenigen in Arras zurückgebliebenen Familien
entflohen gestern nacht. Die Reste der nicht recht¬
zeitig fortgeschafften englischen Heeresvor-
räte  wurden vernichtet. Nach Zerstörung der
Arraser Kathedrale muß, mangels eines nützlichen
Auslugpunktes , die Artillerie der Verbündeten
-eine andere Aufstellung erhalten.

Genf, 8. Juli . Der Norden und Osten von
Arras haben durch die seit Sonntagnacht anhal¬
tende Beschießung am schwersten gelitten . Die
Brände wüteten dort gestern abend fort . Die Eng¬
länder sind durch die Zerstörung ihrer in Arras
lagernden Hauptvorräte  in allen ihren Unter-
nehmungen stark gehemmt. Die Erwartung der
französischenArmeepresse, daß die heutige Joffre-
Note eine glänzende Revanche für die bei Fay -en-
Haye und im Hauptteil des Priesterwaldes , erlitte¬
nen Schlappen enthalten werde, blieb unerfiillt.
Die deutsche Artillerie erschwert nach französischen
Privatmeldungen durch weithin behrrschendes
Feuer jede Neugruppierung französischer Truppen.

Holländische Urteile über die Lage im Osten.
Amsterdam, 8. Juli . Die militärischen Mitar¬

beiter der holländischen Presse verfolgen mit wach-
sendem Interesse die Ereignisse auf dem östlichen
Kriegsschauplatz. Die Fachleute stimmen in der
Ansicht überein, daß das russische Heer nach mensch¬
lichem Ermessen einer Katastrophe  zrftrerbe.
Das Problem , dem sich Großfürst Nikolai Nikolaje-
witsch gegenüber befinde, werde immer schwieriger.

Russische Verluste bei Przemysl.
Lugano, 8. Juli . (Ctr . Bln .) Wie aus Peters-

bürg gemeldet wird, sind bei dem Kampfe um
Przemysl  die Generäle Kusmin u. Kara-
j e f f gefallen, ebenso der bekannte Militärschrift¬
steller und Politiker Raabe, der Instrukteur des
Thronfolgers und 22 Obersten.

Gutr Kunde von den Dardanellen.
Sofia , 8. Juli . (Ctr . Frks.) Hier durchreisende

amerikanische Journalisten , die von der türki¬
schen Gallipoli - Front  kommen , sind des
Lobes voll über den Geist und die Vorbereitung
der türkischen Truppen und über die von den deut¬
schen Armeeinstrukteuren geleistete Arbeit und er¬
klären, die Lage des englisch - fran zösi-

schen Landungskorps sei verzweifelt
und unhaltbar.
Aus dem Bericht des engl. Generals Hamilton.

Amsterdam, 9. Juli . Der 11 000 Worte um¬
fassende Bericht des Generals Hamilton über die
Dardanelleiraktion enthält auch die Schilderung
der Vernichtung ganzer Regimenter . Die Dublin-
Füsiliere litten schon furchtbar, als sie vor der
Landung noch in den Booten waren . Einigen
wenigen Mann gelang es zu landen und etwas
Deckung zu finden ; aber keinem Boot glückte es,
davon zu kommen. Sie wurden mit ihrer Be¬
satzung am Strande vernichtet. 24 Stunden nach
Beginn der Landung befanden sich die Ueberbleib-
sel der Dublin - und Munster -Füsiliere und eine
Kompagnie des Hamphire -Regiments an Land.
Die Majore u. der Oberstleutnant waren gefallen
die Adjutanten verwundet und fast alle höheren
Offiziere tot oder verwundet.

Englische Kritik am Bericht.
WB . Die Londoner „Times " schreibt in einem

Leitartikel zu denr Bericht des Generals Hamil¬
ton  über die Kämpfe  an den Dardanellen , der
die Ereignisse bis zum 4. Mai darstellt . Es ist
schwer verständlich, weshalb er nicht früher bekannt
gegeben und weshalb das Publikum fünf Monate
im Dunkel gelassen worden ist. Die „Times " kri¬
tisiert die absichtliche Unklarheit  eines
Teiles des Berichts und sagt: Man hätte offen sa¬
gen sollen, daß im März die Transporte von
Kriegsmaterial so fehlerhaft geladen worden
seien, daß sie nach Alexandria gefahren und dort
völlig umgepackt werden mußten . Ein kombienier-
ter Angriff zu Land und zur See sei damals un-
möglich gewesen, weil trotz der großen Erfahrung
in überseeischen Unternehmungen die Transporte
falsch geladen waren. Deshalb konnte der mili¬
tärische Angriff erst im April beginnen, nachdem
den Türken und Deutschen Zeit gelassen worden
war, die Halbinsel in ein größeres und abwechs-
lungreichercs Gibraltar zu verwandeln . Die „Ti¬
mes" preist den Schneid und die Tapferkeit der
Trrrppen, die die Ladung auf Gallipoli möglich
gemacht hätten, stellt aber fest, daß bis zum April
kein wirksames Zusammenarbeiten zwischen Heer
und Flotte bestanden habe. Das Publikum werde
mehr denn je durch den Mangel an Politik und
Vorbereitungen, der die Unternehmung kenn¬
zeichne, verwirrt . Das Blatt erklärt : Wir berühren
hier nur den äußersten Zipfel der gemachten Feh-
ler und sagen nichts über noch größere, die nrrr in
elfter Stunde gutgemacht wurden . Das Publi¬
kum ist berechtigt zu wissen, welche Entschuldig,
ungen für die fundamentalen Fehler gegeben
werden können, die Meerengen ohne militärische
Hilfe bezwingen zu wollen.

Neues Kanonenfutter für die Dardanellen.
Haag , 9. Juli . Aus London wird gemeldet,

daß in der vorigen Woche ein neuer Transport
französischer  Truppen etwa 20000 Mann,
von einem Geschwader französischer Kreuzer und
Torpedobootszerstörer begleitet, von Toulon nach
den Dardanellen in See gegangen ist. Wie die
englische Admiralität mitteilt , hat General Ha-
milon,  der Oberbefehlshaber vor den Darda¬
nellen in der vorigen Woche der englischen Regie¬
rung niitgeteilt , daß die Streitkräfte auf Galli¬
poli einen monatlichen Ersatz  von min-
bestens 36 000 bis 45 000 Mann benötigten , um
den Verlust an Verwundeten, Toten und Kranken
ersetzen zu können.

Die Serben in Albanien.
Chiasso, 9. Juli . Die Turiner „Gazetta dell

Popo io" meldet aus Nisch: Me Serben sind über-
zeugt, daß ihre diesmalige Besitznahme von Du-
razzo endgültig ist. Die Regierung vereinbarte
einen Vertrag mit Essad Pascha für die Einrich¬
tung einer Telephon- und Telegraphenverbindung
über Elbassan zwischen Serbien und Durazzo.
Serbische Ingenieure sind bereits mit dem Bau
von Straßen von Serbien nach dem Meere be¬

schäftigt. Die Montenegriner haben das ganze
Gebiet bis zum Weißen Min besetzt und die Be¬
völkerung, ohne Widerstand zu finden , entwaffnet.

Albanien.
WB . Zürich, 8. Juli . Die „Neue Züricher

Zeitung " meldet aus dem Haag : Rußland der-
weigert seine Mitwirkung bei der italienischen Ak¬
tion gegen Serbien urrd Montenegro in der alba¬
nischen Frage . *

Schweden durch die russische Antiiort nicht
befriedigt.

Stockholm. 9. Juli . Aftonbladet erklärt sich in
einer Besprechung d. „Albatros "-Beschießung unbe-
friedigt von der russischen Genugtuung , da sie keine
wirkliche Sicherheit für die Zukunft biete. Schwe¬
den müsse Bestrafung der Schuldigen fordern . Das
Blatt glaubt, daß die Angelegenheit von der scbwe-
dischen Regierung noch nicht für erledigt angesehen
wird, weil in dem amtlichen schwedischen Bericht
nicht gesagt wird, daß die Erklärung der Russen
befriedigend ist.

Amerikanische Munitionslieferungen an die
Entente rückgängig gemacht.

Genf, 9. Juli . Mehrere amerikanische Unter-
nehmer, die vor Monaten Lieferungsverträge mit
Frankreich abgeschlossen hatten , zahlten Reugeld,
weil die vorhandenen Arbeitskräfte für Washing¬
toner Lieferungen benötigt würden . Neue fran¬
zösische Munitionsbestellungen lehnen alle bedeu¬
tenden amerikanischen Unternehmer ab.

Italienischer Ministerrat.
Chiasso, 8. Juli . (Ctr . Frkft .) In Rom fand

gestern Abend der erste Ministerrat nach der Rück-
kehr Salandras statt. Salandra berichtete über
seine Eindrücke auf dem Kriegsschauplatz: außer-
dem befaßte sich der Ministerrat mit den Uebel-
ständen bei der Feldpost, und deren Abstellung.

Das Wrack des „Albatros ".
Stockholm, 7. Juli . (Ctr . Bln .) Aus Msby

meldet „Dagens Nyheter" : Der deutsche Marine-
Attachä traf in Gotland ein. Die neue Untersuch-
ung der Sachverständigen ergab, daß die Möglich¬
keit besteht den „Albatros " zu heben.

Eine rückgängig gemachte Bestellung.
WB . Paris , 9. Juli . Blättermeldungen , aus

Athen zufolge hat der griechische Marine-
rat  einstimmig beschlossen, die in Frankrei <*> ge¬
machte Bestellung eines Panzerschiffes  der
Lorraine -Klasse rückgängig zu machen.
Der Jahrestag des Kriegsbeginns in England.

London, 9. Juli . (Ctr . Frkst .) Die britische
Regierung schlägt vor, den Jahrestag des Eintritts
in den Krieg durch Abhaltung patriotischer Ver-
sammlungen im ganzen Lande feierlich zu begehen.

A« gm dem Mtlmil dn
demw»

Me Kaiserliche Regierung hat mit Genugtuung
aus der Note ennommen, wie sehr es der Regie»,
rung der Vereinigten Staaten am Herzen liegt, bic
Grundsätze der Menschlichkeit  auch im gegen-
wärtigen Kriege verwirklicht zu sehen. Dieser
Appell findet in Deutschland vollen Widerhall ; und
die Kaiserliche Regierung ist durchaus gewillt, ihre
Darlegungen und Entschließungen auch im vorlie¬
genden Falle ebenso von den Prinzipien der Hu-
manität bestinnnen zu lassen, wie sie dies stets
tat . . . .

Am 3. November 1914 erklärte England ditz
Nordsee zum Kriegsgebiet und gefährdete und er-
chwerte der neutralen Schiffahrt die Durchfahrt
>urch Legung schlechtverankerter Minen , sowie

durch Anhalten und Aufbringung der Schiffe aufs
äußerste, so daß tatsächlich neutrale Küsten und
Häfen gegen alles Völkerrecht blockiert wurden.
Lange vor Beginn des Unterseebootkrieges unter¬
band England auch die legitime neutrale Schiff,
ährt rrach Deutschland so gut wie völlig. So
wurde Deutschland zu einem Handelskrieg ruft
Unterseebooten gezwungen. Bereits am 16. No¬
vember 1914 erklärte der englische Premierminister
im Unterhause, daß es eine der Hauptaufgaben'
Englands sei, zu verhindern , daß Nahrungsmittel
für die deutsche Bevölkerung über neutrale Häfen
nach Deutschland gelangten . Seit 1. März 1915
nimmt England von den neutralen Schiffen alle
nach Deutschland gehenden, sowie alle von Deuffch-
land kommenden Waren , auch wenn sie neutrales
Eigentum sind, ohne weiteres weg. Wie seiner-
zeit die Buren ,so soll jetzt das deuffche Volk vor
die Wahl gestellt werden, ob es mit seinen Frauen
und Kindern dem Hungertode  erliegen , oder
ob es seine Selbständigkeit aufgeben
wolle. Während uns so unsere Feinde laut und
offen den Krieg ohne Gnade bis zur völligen Vep,
nichtung ansagten, führen wir den Krieg in de?
Notwehr  für unsere nationale Existenz und um
eines dauernd gesicherten Friedens willen. Den
erklärten Absichten unserer Feinde und der von
ihnen angewandten völkerrechtswidrigen Krieg¬
führung mußten wir den Unterseebootkrieg an¬
passen.

Bei allen grundsätzlichen Bemühungen , neu¬
trales Leben und Eigentum  nach Möglichkeit
vor einer Schädigung zu bewahren,  hat die
deuffche Regierung schon in der Denkschrift vom 4.
Februar rückhaltlos anerkannt , daß durch den Un¬
terseebootkrieg  die Interessen der Neutra¬
len in Mitleidenschaft gezogen werden könnten.
Aber ebenso wird auch die amerikanische Regie¬
rung zu würdigen wissen, daß die Kaiserliche Regie-
rung m dem Daseinskampf,  der Mutschland
von den Gegnern aufgezwungen u. angekündigt ist,
die heilige Pflicht hat , alles , was irgend in ihrer
Macht steht, zu tun , um das Leben der deutschen
Untertanen zu schützen und zu retten . Wollte die
Kaiserliche Regierung diese ihre Pflichten versäu¬
men, würde sie sich vor Gott und der Geschichte
einer Verletzung derjenigen Prinzipien hö^ " w
Humanität schuldig machen, welche die Grundlage
jedes Staatslebens sind. Mit erschreckender Mut-
lichkeit zeigt der Fall der „Lusitania ", zu wel-
cher Gefährdung von Menschenleben die Art der
Kriegführung unserer Gegner führt . Durch die un¬
ter Verheißung von Prämien  erfolgte Anwei¬
sung an die britischen Handelsschiffe, sich zu ar¬
mieren und die Unterseeboote zu ram-
men,  ist , in schärfstem Widerspruche mit allen
Grundsätzen des Völkerrechts, jede Grenze
zwischen Handels - und Kriegs¬
schiffen verwischt,  und sind die Neutralen,
die ihre Handelsschiffe als Reisende benutzen, allen
Gefahren des Krieges in erhöhtem Maße ausgesetzt
worden. Hätte der Kommandant des deuff^ en Un¬
terseebootes, welches die „Lusitania " vernichtete,
Mannschaften und Reisende vor der Torpedierung
ausbooten lassen, so hätte dies die sichere Vernrch-
tung seines eigenen Bootes bedeutet. Nach allen
bei der Versenkung viel kleinerer und wenig see¬
tüchtiger Schiffe gemachten Erfahrungen , war zu
e warten , daß ein so mächtiges Schiff wie die „Lusi¬
tania " auch nach der Torpedierung lange genug
über Wasser bleiben würde, um die "^ ftagiere in
die Schiffsboote gehen zu lassen. Umstände ganz be¬
sonderer Art, insonderheit das Vorhandensein gro¬
ßer Mengen hochexplosiver Stoffe an
Bord,  täuschten diese Erwartung . Außerdem darf
noch darauf hingewiesen werden, daß bei der Scho¬
nung der „Lusitania " tausende Kisten mit Muni-
fion den Feinden Deutschlands zugeführt , und da-
durch Tausende deutscher Mütter und Kinder
ihrer Ernährer beraubt worden wären.

In dem Geiste der Freundschaft, von dem das
deuffche Volk gegenüber der Union und ihren Be¬
wohnern feilt den ersten Tagen ihres Bestehens be¬
seelt ist, wird die Kaiserliche Regierung immer be¬
reit sein, auch während des gegenwärtigen Krieges
alles ihr mögliche  zu tun , um einer Ge¬
fährdung des Lebens amerikanischer
Bürger vorzubeugen.  Di « Kaiserliche
Regierung wiederholt daher ihre Zusicherung, daß
amerikaniische Schiffe in Ausübung der legiti¬
men Schiffahrt  nicht gehindert , das Lchen
amerikanischer Bürger auf neutralen Schif¬
fen  nicht gefährdet weredn sollen. Um vorherzu¬
sehende, bei der Seekriegführung der Gegner
Deutschlands mögliche Gefährdungen amerikani¬

scher Passagierdampfer auszuschließen', werden d:e
deutschen Unterseeboote angewiesen werden, , solche
durch besondere Abzeichen kenntlich  ge¬
machte und in angemessener Zeit vorherange-
sagte Passagierdampfer  frei und sicher
passieren zu lassen. Dabei gibt sich die Kaiserliche
Regierung allerdings der zuversichtlichen Hoffnung
hin, daß di« amerikanische Regierung die Gewähr
übernimmt , daß diese Schiffe keine Konterbande
an Bord haben.

Me näheren Vereinbarungen  für ei«
unbehelligte Fahrt dieser Schiffe würden von den
beidenseitigen Marinebehörden zu treffen sein. Zur
Schaffung ausreichender Reisegelegenheft für ame¬
rikanische Bürger über den Atlantischen Ozean
stellt die deutsche Regierung zur Erwägung , die
Zahl der verfügbaren Dampfer dadurch zu ver-
mehren, daß eine angemessene, einer genaueren
Vereinbarung unterliegende Zahl
neuttaler Dampfer unter amerikanischer Flagge

in dm Passagierdienst unter den gleichen Beding¬
ungen wie die vorgenanntm amerikanischen Damp¬
fer eingestellt wird . Die Kaiserliche Regierung
glaubt annehmen zu dürfen , daß auf diese Werse
ausreichende Gelegenheit für amerikanische Burger
zur Reise über den Atlaniffchen Ozean zu schaffen
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Bezugspreis:
Viertels. 1,50 Mk.chne Bestellgebühr , turch b,c
Post 1,»2 Ml ., bei der Post  abgehslt 1.50 Mk.

Gratis - Beilagen:
1. Sommer - und Winlerfahrplan.
2. Wandkalender mit Markt everzeichnis von

3. Gewinnliste der Preuß. Klassen lotterte.

Aassauer Bote
, - Rotationsdruck und Verlag der Limburg « D « einsdruckere>. « . m. b. H.

2lnzeigenpreis:
Dt « siebengespalten« kleine Zelle oder deren
Raum IS Pfg . Reklame,rzetlen kosten 40 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis S' /»Uhr vormittags des Erscheinung »,
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis ;um Vorabend . — Ä o b o 11

wird nur bet Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezerftraße 17.
^ Zernsprech »Anschluß Nr . 8._ jj

Der neue Reichswirtschastspla».
Die Verhältnisse bringen -S mit sich, W * #

noch nie den Fragen der Volksernahrung em 1
allgemeines Interesse bet uns entgegengebracht
worden ist. wie in der gegenwärtigen ^ CÄ *;
wo es galt und noch werter gilt , die schandtunen
Aushungerungspläne Englands und semer Ve -
bündeten zunichte zu machen und durch die z g
nisie unseres Landes allem dm Ernährung des

ßlfSsmiü * ür °sarge  festgestellt worden
Es ist eine Reichsgetreidestelle errichtet worden mit
Ävei Unterabteilungen: 1. der Verwalwngsstelle
und 2. der Geschästsabteilung. der brsherrgen
Kriegsgetreidegesellschast. Diese hat - in den
verflossenen Kriegsmonaten trotz aller Anfem-
düngen außerordentlich bewährt ; Üe wird am 15.
August einen Getreidebestand von 600 000 Dovvel-
Zentnern besitzen. Hiermit können wir bis Ende
Oktober auskommen, und erst von da ab mutz die
neue Ernte in Angriff genommen werden. Auch m
Zukunst soll die Kriegsgetreidegesellschast berbehal-
ten werden, nur ist ihre Organisation rmofern ge¬
ändert worden, als ihr nach Art der Reichsbank
eine Art amtlicher Charakter beigelegt worden ist.
®ie bisherige kaufmännische Beweglichkeit der
Kriegsgetreidegesellschast bleibt erhalten.

Im letzten Erntejahr ist das gesamte Getreide
für die Kriegsgetreidegesellschast beschlagnahmt
worden. Im neuen Erntejahr findet dre Beichlag-
nahme zugunsten des Kommunalverban¬
des  statt , in dem das Getreide lagert . Diese Aen-
derung hängt mit den wesentlich größeren Mengen
zusammen, die diesmal zur Verfügung stehen. Man
muß mit 12—15 Millionen Tonnen Brotgetreide
rechnen, während im letzten Jahre nur 4 Millionen
in Betracht kamen. Die Kommunalverbaude haben
das Getreide, das sie nicht brauchen, an die Reichs
stelle abzuliefern. , .

Eine Selbstbewirtschaftung  ist wie
bisher möglich; die Gemeinden , die hiervon Ge-
brauch machen wollen, haben dies an zuständiger
Stelle bis zum 15. Juli mitzuteilen . Den Kreisen,
die von der Reichsstelle nicht versorgt werden, ist
vorgeschrieben, daß sie nicht mehr als für zwei
Monate Mehl vorrätig halten dürfen.

Während der Getreidegroßhandel kem Be-
lätigungsfeld findet, kann sich der Kleinhandel als
Kommissionär auf dem Lande und als Einkäilfer
für den Kommunalverband betätigen . Mehr als
bisher sollen kleinere Mühlen zur Ausmahlung des
Getreides herangezogen werden, während eine
dauernde Beschäftigung der großen Mühlen nicht
möglich fein wird.

Wie eine offiziöse Korrespondenz mittcilt , wird
zum Vorsitzenden der Reichsgetreidestelle vom
Reichskanzler ernannt werden der Uuterstaatssekre-
tär im preußischen Finanzministerium Michaelis,
zum ersten Stellvertreter der Regierungspräsident
in Potsdam , Freiherr v. Falkenhausen, zum zwei-
ten Stellvertreter der Vortragende Rat im Reichs¬
amt des Innern Geh. Oberrcgierungsrat Wied-
felbt, und zum dritten Stellvertreter der vortra-
gende Rat im Reichsschatzamt Geh. Regieruugsrat
Cuno.

Für die Sicherung der Ernte  sind um-
fassende Maßnahmen getroffen worden. Auch wird
darauf Wert gelegt, daß die Ernte so rechtzei»
t i g wie möglich erfolgt . Gute Hilfskräfte für die
Einbringung der Ernte geben die Gefangenen ab.

Ehrentafel.
Ei« jugendlicher Held.

Bei den Angriffen des Kulmer Infan¬
terieregiments  Nr . 141 (Graudenz ) war

Leutnant Hellmuth von Groß,  der zungste
Offizier des Regiments , stets in vorderster Reche.
Sein Schneid, seine Unerschrockenheit und sein
Siegesbewußtsein rissen alles mit sich fort . Das
zeigte sich insbesondere, als das Regiment der G.
die feindlichen Stellungen stürmte. Bei seinem
Zuge befand sich die Bataillonsfahne . Als der
Fahnenträger schwer verletzt zu Boden gesunken,
und ein Gefreiter , der die Fahne darnach ergriffen
hatte, gefallen war , riß er das Feldzeichen an sich
und stürmte mit ihm seinem Zuge weit voraus.
Schon war die erste, zweite und dritte feindliche
Stellung genommen: dabei hatte der Zug schwere
Verluste erlitten . Nur ein kleiner Rest war es, der
um seinen jugendlichen Führer und die Fahne ge¬
schart, zu weiterem Sturm ansetzte. Kaum aber
waren sie in die vierte Stellung des Gegners ein¬
gedrungen, da erhielten sie starkes Maschinen¬
gewehrfeuer. Aufrecht, die Fahne in der hoch¬
erhobenen Hand, starb Leutnant von Groß hier
den Heldentod.

Wie man Russen sängt.
Bei P . erhielt der zweite Zug der 12. Kompagnie

des 9. westpreuß. Infanterieregiments
N r. 17  6 (Thorn ) den Befehl zum Vorgehen gegen
einen noch nicht festgestellten Gegner in der Flanke.
Beim Vorrücken in dem unübersichtlichen Gelände
kam der Musketier Grenz  von seinem Zuge ab
und galt kurze Zeit als vermißt . Um so größer
war die Ueberraschung, als er sich nach einiaen
Stunden mit 13 Gefangenen bei der Kompagnie
meldete. Diese Gefangenen hatte er auf folgende
Weise gemacht: Beim Aufsuchen seiner Kompagnie
kam er an einem Gehöft vorbei, in welchem er vom
Feinde anschcined im Stich gelassene Gewehrpvra-
mideu stehen sah. Sofort ging er auf diese zu, um
sie als Kriegsbeute mit Beschlag zu belegen. An¬
gesichts der Schwierigkeiten jedoch, die ihm das
Fortschaffen der Gewehre bereitet hätte , entschloß
er sich, die Waffen durch Zertrümmern unbrauchbar
zu machen. Während dieser Beschäsigung kamen
aus einer benachbarten Scheune neun feindliche
Infanteristen heraus , die verwundert das ' Zer-
störungswcrk gewahrten . Grenz verlor seine Gei¬
stesgegenwart nicht; er setzte in Ruhe sein begon¬
nenes Werk fort und erweckte durch lautes Rufen
nach rückwärts den Anschein, als ob sich in semer- - -

nächsten Nähe deutsche Truppen befänden. Dann
forderte er die Feinde durch Zeichen auf, sich ge-
fangen zu geben. Ihrer Waffen beraubt , wagten
diese keinen Widerstand. Als nun Grenz mit den
neun Gefangenen abzog, fielen plötzlich von der
Seite her Schüsse. Sofort ging er mit seinen Ge¬
fangenen in einen Chausseegraben in Deckung; von
dort aus erkannte er, daß die Schüsse von einer aus
fünf Mann bestehenden feindlichen Patrouille her-
rührten . Sofort eröffnete er das Feuer und schoß
einen seiner Gegner nieder. Bei dem herrschenden
Nebel mochten die vier Ueberlebenden nickt erkannt
haben, woraus sich der aus zehn Mann bestehende
Gegner zusammensetzte; angesichts der vermuteten
feindlichen Ueberlegenheit hielten sie es für das rat
samste, die Gewehre fortzuwcrfen und mit hoch
erhobenen Händen herüberzukommen, um sich zu
ergeben. Zwar gab es unter ihnen im ersten
Augenblick einige erstaunte Gesichter, als sie sahen,
woraus sich der „Feind " znsammensetzte, doch folg¬
ten sie willig dem Beispiel ihrer zuerst ^ angenen
neun Landsleute.

Drr russische Hilfruf an Japan.
WB . Berlin , 9. Juli . Dazu , daß von russischer

Seite ein neuer Hilstus an Japan ergeht, schreibt
die Kreuzztg.: Es beleuchtet die militärische Lage
Rußlands , daß es jetzt den früher von Frankreich
vergeblich ergangenen Ruf nach japanischer Hilfe
seinerseits aufnimmt . Voraussichtlich wird er nicht
von großer Wirkung sein. Tenn womit soll der
Vierverband die japanische Hülfe bezahlen? Es
kommt dazu, daß England  schwerwiegende
Gründe hat , diese Hülfe nicht zu wünschen. Ei«
russischjapanisches Bündnis könnte nur seine
Spitze gegen den asiatischen Besitz Englands rich
ten. Japan hat aber durch den Ausbau seiner
Stellung in China und in der Südsee die Ernte,
die es von diesem Kriege erhofft hat , in seine
Scheunen gebracht.

Englische Heuchelei.
Als unsere Unterseeboote den Engländern so

glücklich zu Leibe gingen und die Mär von ihrer
unbesiegbaren Seeherrschast zerstören konnten,
waren die deutschen Tauchboote Seepstaten , See-
Pest und was so,ist alles. England war nämlich zu
seinem Schmerz nicht in der Lage, von seinen

Seepiraten und feiner  Seepest den rechten E>
brauch zu machen. An besten Willen fehlte es ihm
wahrlich nicht. Dabei waren unsere Tauchboot-
offiziere. wie es bei den Deutschen selbstverständlich
ist, mit aller nur eben möglichen Schonung gegen
die zu kapernden Handelsschiffe vorgegangen und
hatten stets dafür gesorgt, daß die Besatzung sich
retten konnte. Ausgenommen natürlich in den
Fällen , wo die Handelsschisse Widerstand leisteten
und aus den Anruf der Deutschen nicht « agierten
oder armiert waren . Jetzt hatten nun d,e eng-

ischeu  Unterseeboote Gelegenheit, im Kaper»
dienst tätig zu sein und haben dabei selbstv« ständ-
lich genau so gehandelt wie die Deutschen, d. h. sie
haben gekapert, was zu kapern war . aber s>c haben
das in einer Weise getan , für die es kein Wort in
her Sprache gibt, wenn man die Handlungsweise
der Deutschen mit Seepiraterei usiv. bezeichnet.
Die Engländer haben cs. ivie aus Konstaiitinopcl
gemeldet wird , bei dem Versuch der Versenkung von
5 Dampfern nicht einmal für  nötig gehal¬
ten,  die Schisse zu warnen , um der Besatzung Zeit
und Gelegenheit zu geben, sich in Sicherheit zu
bringen . Dabei hat es sich in dre: Fällen um mckt
armierte türkische Dampfer gehandelt, die zur tür¬
kischen Marine -Verwaltung in keinerlei Beziehung
stehen. Daß cs den Engländern in zweien dieser
Fälle nicht gelang, das Torpedo richtig zu, lan-
zieren, war ihr Pech. Ihre Absicht war bestimmt
die allerbeste. Das vierte Opfer war ber deut'che
Dampfer „Madeleinc Rickmers". der Ware sur
Konstantinopel geladen hatte und a» dessen Bord
sich weder Truppen noch Kriegsmaterial , wie es
auf der „Lusitania " der Fall war . befanden. Am
widerwärtigsten aber ist der fünfte Fall . Es Han-
delt sich um den nicht armierten Dampfer „W 11 ly
Rickmers ", der vorschi fitsmäßig durch großes
rotes Kreuz auf weißem Grund als Lazarett¬
schiff  kenntlich gemacht war und mehrere hun¬
dert Verwundete au Bord hatte . Es wurde am 1.
Juni bei San Stefano ohne vorhergehende War-
nung von einem englischen Unterseeboot angegrif¬
fen, — Was sagen die Amerikaner dazu? Der Eng- :
länder ist eben gegen Anwendung aller Kricgs-
waffen, die er selbst nicht zu gebrauchen vermag.
Kann er sie selbst benutzen, so sind sie mit einem
Mal so harmlos und völkerrechtlich, daß er sie ruhig
auch gegen das rote Kreuz in Anwendung bringr.

Wie Galizien zum Russentum bekehrt wurde.
Jetzt wo durch den siegreichen Vormarsch der

verbündeten Heere in Galizien die Bewohner von
dem russischen Joche befreit werden, erfährt man
nach und nach näheres über die von St . Peters¬
burg so laut verkündigten „Bekehrungen" in <Ia-
lizien. Ein Berichterstaster des Maasbode schreibt
darüber (Nr . 13 805) :

Es ist nicht zu leugnen , daß einige Dorf « zu
dem orthodoxen Glauben üb« getreten sind. Daß
ab« diese „Bekehrungen" zustan.de kamen, findet
zum Teil seine Erklärung darin , daß 90 Prozent
d« katholischen  G e i st l i che n entweder ew
mordet ob« vertrieben  wurden . Solch
ein Dorf ohne Hirt war dann natürlich ein präch¬
tige, aber sehr leicht zn « ringende Bente für die
Vertreter des russischen Kaisers . Man schickte ein-
fach einen schismatischen Geistlichen lnn. d-er offi¬
ziell Besitz nahm van Pastorat und Kirche und
schrieb nach St . Petersburg , daß die Gemeinde,
sich bekehrt habe. D« berüchtigte r »ss. Bischof
Eulogius  machte dann ein Reise nach diesen
Orten oder sandte seine Vertreter hin , welche die
Gemeinden feierlich d« orthodoxen Kirche einver¬
leibten. Für die gefüllten Kirchen sorgten bei sol-
chen Gelegenheiten dst Soldaten , besonders die
Kosaken, die in verschiedenen galizischen Gemein¬
den ihren alten R »f bewährten . —.

Vielleicht befaßt sich das französische Propa-
gandakomitee auch einmal mit dies« Frage , da es
das katholische neutrale Ausland unbedingt auf.
klären will.

Tauuenverg.
Ein Roman aus dem Kriegsjahr 1914

von Hans von Hülsen.
24) (Nachdruck verboten.)

Frau von Oettingen nahm das Blatt zur Hand -
.Vermißt, * sagte sie endlich, „und mit ihm viele
Namen . — So ist noch Hoffnung, Kind," fügte
sie hinzu.

Christtne nickte, ohne zu antworten . Aber daun
schob sie ihre Taste von sich, stand auf und ging
aus dem Zimmer . —
.. Zum Nachtmahl kehrte Herr Zinkernagel zu¬

ruck. Er hatte —- in Zoppot — einige Wohnungen
gefunden, die ihm geeignet erschienen, und wollte
morgen stüh mit seiner Frau hinausgefahren , um
eine endgültig auszuwählen . Frau von Oettingen,
immer tätig , bat zum Abendbrot, und teilte ihm
«ms dem Wege mit , welche Nachricht sie erhalten
hatten.

Christine sah blaß aus , als sie am Tisch er-
schien.

Schweigsam nahm sie sich der beiden kleinen
Mädchen an , legte ihnen vor und band ihnen Ser-
vietten um.

Herr Zinkernagel erzählte, was sich in den letz¬
ten Tagen , die er mit den Seinen auf heimatlicher
Scholle verlebt, zugetragen hatte — erzählte von
ben morgen unb der ewigen Frage : „Was wird

Losung die ganze Zeit
seit Kriegsausbruch beherrscht hatte . . .

Das Mädchen brachte ein Telegramm herein,
das eben gekommen; Christine riß es mit zittern-
^ HaKn auf - sie fürchtete sich vor diesemBtatt . Alle schwiegen und blickten gespannt auf Re
~  nur die Kinder plapperten -weiter. Aber
Christine wechselte jäh die Farbe : ein leuchtendes
Rot überflammte ihr blasses Gesicht, und mit ei-
nem glücklichen Lächeln reichte sie das Telegramm
ihrer Mutter hinüber.

..Gute Nachrichten also?" fragte Herr Zinker-
»agel, indem er sich gegen Ehristtne neigte.

Noch ehe sie antworten konnte, las Frau von
Oettingen vor : „Gefechtsgeläude 24. Annist.
Liebling, alles Unsinn. Bin wohl und munter . Ex¬
zellenz befiehlt mir , Dir zu melden, daß ich mich
mit großer Bravour aus der Affäre gezogen habe.
Tausend Grüße . Lothar.

Ein unterdrückter Jubelruf entrang sich Christi-
ncns Brust . Ihre Mutter lächelte ihr zu — und
alle Liebe war in diesem Lächeln.

Herr Zinkernogel hob das Glas : „Meine auf¬
richtigsten und herzlichsten Glückwünsche, gnädige
Frau ", sagte er, und stieß mit Christine an — und
dann war allgemeine Fröhlichkeit an der Tafel , und
selbst Frau Zinkernogel lachte mit , obwohl sie bis-
her noch niemals gelacht — seit jener Schreckens¬
nacht . . .

Nach deni Abendbrot blieb man noch zusammen,
und auch Brandenburger stellte sich ein. Er hatte
inzwischen die Zeitung gelesen, und kam, um
Christinen und ihrer Mutter seine Teilnahme aus-
zusprechen. Er erwartete traurige Gesicht« zu
finden, und war sehr erstaunt , in einen ruhigen u.
heiteren Kreis zu treten . Das Telegramm klärte
ihn auf u. versetzte ihn in eine so gute Stimmung,
daß er gern blieb und ein Glas Wein mittrank.
Im Gespräch mit Herrn Zinkernagel ergaben sich
bald gemeinsame Bekannte — in Königsberg so¬
wohl, wie auf oft- und westpreußischen Gütern.
Domänen und Rittergütern —, und das führte
zum Austausch von Jagderlebnissen und zu Fragen
und Antworten , die schließlich den Rittergutsbe-
sitz« von selbst dazu brachten, daß « die Geschichte
ihrer Flucht aus der Heimat erzählte. Nachdem
die Kinder zu Bett gebracht und Christine wieder-
gekehrt war , bat Frau von Oettingen den Ritter-
gutsbesitzer, sich noch ein Glas einzuschenken und
dann zu berichten. Alle lehnten sich in ihren Ses-
sein zurück und lauschten.

„Es war ", begann d« Erzähler, , „vorgestern
stütz. Als ich « wachte, vernahm ich schwachen
Kanonendonner — freilich nicht mehr so stark als
an den vorh« gehenden Tagen . Jmm « hin war es
tröstlich; denn es sagte uns , daß hie Unseren noch

kämpften und dem russischen Ansturm widerstan
den. — was Meldungen vom Tage vorh« kaum
noch hoffen ließen. Ich setze also die Mütze aus
und will znr Schmiede gehen, die am Ende des
Dorfes liegt . Kaum bin ich durchs Hostor, da
sprengt ein Gendann die Chaussee herunter , Was
d« Gaul h« geben kann, und ruft mir zu: „Macht,
daß ihr wegkommt, Kosaken sind hinter mir , Ko¬
baltei» brennt !" Dies Kobalten ist ein Rittergut
hinterm Walde, eine Meile von uns an der Pfaf-
fendorf« Chaussee. Ich denke mich rührt der
Schlag. Ein paar Weiber laufen kreischend die
Chaussee entlang ; ich rufe ihnen zu, sie sollen mit
Kindern aufs Kahlbruch, und renne zurück, uber 'n
Hof, ins Haus . „Frau !" schrei' ich. „Die Rus¬
sen' " — Wir reißen, zusammen, was wir packen
können, ich stopfe das Geld in die Taschen, meine
Frau nimmt was Eßbares mit . ich nehme ein Mad-
chen auf den Arm , uns« e älteste Tochter, die Lotte,
nimmt das andere, und dann durch den Garten in
den Wald. D« Jagdhund , der uns lausen steht,
schließt sich an. Durch Dickicht und Farrenkraut
gcht's nach dem Bruch. Da sind schon andere:
Männ « , Frauen , Kinder aus dem Dorfe. Wir
kriechen in die hohen Binsen und liegen unter
Erlvngesträuch. Es ist ganz still — jo  still , daß
man sein. Herz klopfen hört , und hört , wie der
Atem geht. Da plötzlich ist ein Ruf in der Lust,
ein heiserer Ruf , wie der Schrei eines Stern-
adl« s . . . ganz nahe ist « an uns« em Bruch, u.
von d« anderen Seite klingt Antwort . Da sind
sie!, denk' ich. Die Fronen falten die Hände, den
Kindern wird b« Mund zugehalten . Ab« der
Hund, der Unheil wittert , schlägt an. Ich beruhige
ihn aber « ist nervös , und nicht lange, so gibt er
wieder Laut . . . . Es war ein Tier , das ich schon
viele Jahre hatte und das mit ans Herz gewachsen
war — ein vorzüglicher Hühnerhund —; ab« was
sollte ich machen? Ich ziehe das Mess« und er-
steche ihn . und während das Tver mir die Hand
leckt, fließt sein Blut in den schwarzen Tars . . .

D« Rittergutsbesitzer hielt inne , in Erinnerung
verloren. Frau Zinkernagel seufzte leise.

„So saßen wir den ganzen Tag ", fuhr der Er-
zähler fort, „bis gegen Abend. Immer die Ruse,
auch Schüsse, abe rselten. Einmal kamen Reiter
den Waldweg entlang , d« nicht weit von unserem
Versteck vorbeiführte ; man hörte deutlich ihre
Stimmen , es waren Russen. Dann war es wieder
still, daß man den Specht klopfen hörte und die
Sumpfmeise pfeifen. — Hinterm Walde sank die
Sonne . In der Gegend wurde es ruhi -g. Die
Rufe klangen fern und ferner . . . Der Lehrer, der
mit uns tvar , ein kleines Kerlchen, wagt sich zuerst
hinaus — wir bleiben mit den Frauen in bä-'g«
Erwartung . Was würde er  uns melden? Wir
hatten gelesen, wie die Russen in Lyck und Marg-
grabowa gehaust hatten — wir scl>aud« tcn. wenn
wir dran dachten. Endlich kam der Kleine zurück.
Er winkte schon von weitem: alles leer, die Lust
rein ! Die Kosaken waren weitergezogen, ohne
viel zn plündern . Die letzten von der Horde hcck-
ten den Jnstleuten zugerufen , es kämen bald mehr
Kameraden ! — Wir sinnen also nur auf Fiunst.
Rasch wird ein Wagen angespannt und das Not¬
wendigste aufgeladen : Wäsche, Kleider, Kochgerat,
Silberzeug und Wertsachen. Das Haus lassen
wir osten, alle Schränke, alle Schubladen . Die
Schweine w« den in den Garten getrieben, __ alles
Vieh losgebunden. Ein paar alte Leute wollten
nicht mit. Nein , von ihrer Scholle sich trennen,
das wollen sie nicht. „Wir wollen lieber zu Hause
st« ben als auf der Straße umkommsn' , sagen
sie und kein Zureden hilft . Sie versprechen, ein
bißchen nach dem Vieh zu sehen, so lange sie
können.

Nun los ! Das ganze Dorf auf Wagen dreißig
oder vierzig Wagen, in die Nacht hinaus die eben
anbricht. Königsberg ist das Ziel . Ändert Kilo¬
meter sind's bis dahin. Ab« vrelleM gelingt es
uns , auf dem halben Wege, in Bartenstem . ivenig-
stens die Personen mit d« Bahn zu befördern.
Wir fahren die Nacht über, eng zusammen gedruckt
denn es war kalt, besonders für die Frauen und
Kinder. lForst . folgt.)



Das deutsche Kriegsziel.
Wli . Der Vertreter der „United Preß " hatte

rin Auswärtigen Amt mit dem . Botschafter
Mumm v. Schwarzenstein  eine Unter-
redung über die deutsch-amerikanischen Bezrehun-
gen Aus den Aeußerungen des Botschafters terlt
das „Berliner Tagebiatt " folgendes mrt : „Ich
kann mit Genugtuung fcststellen", sagte der Bot¬
schafter zu dem Besucher, „daß die auf beiden Sei¬
ten gemachten Anstrengungen zwischen unseren
beiden großen Ländern, die seit Kriegsausbruch be¬
stehenden Mßvetständnisse anfzuklärcn , endlich er¬
freuliche Ergebnis  se 31t zeitigen beginnen.
Deutschland wird sich bestreben, die Amerikaner in
der kommenden Note n. dein künftigen Gedanken¬
austausch über die durchaus wohlwollende Gesiu-
,iun .g des deutschen Volkes aufzuklären , das jedes
c r>r c " '• aste M iltel  tolllkommcn heißt , Miß-
> es. .idnis und Uno iichkeit zu verhüten . Denlsch-
I.- mochte nicht länger seine Ehrlichkeit in der
r.eueii Vielt angezweiselt sehen: auch empfand man

l);c1' naturgemäß bitter , daß man in den Ver-
r : e, en Starten ohne weiteres, ohne Richter oder
'.' „„ch- , zu hören, nur ans dir allgemeinen Beschnl-
l -i seiner Feinde gestützt , gegen Deutschland
l ., a "leaa erhob, für den .Kriegsausbruch verant-
Y - zu s,üu . linier Volk glaubt ZU mindest
d- Au recht z» besitzen. daß der Urteilsspruch so-

nge ausaesttzt bleibe, bis die W'Edewufnalnne
d Verehr » einen angemessenen und znverlässi-
o ' \ vtachr ' chtendwnst möglich »nacht . Deutschland
s - Kuupf mit der halben Erde ", so schloß
d Votse af'er seine Anstührniigen . „und ist fast
tvTirt von ' er Welt isoliert. Wett wir uns für
d .irn schweren Kampf gut vorbereitet erwwsen,
»'nd >oei! es uns geltN'-qcn ist. den Feind von nn-
serein Boden fernzuhaften. beschuldigt man uns,
i" "oleonischen Z eleu nochzustreben. Deutschland
ober verlange in Wirklichkeit nichts anderes , als
köre ehrenvolle nndchriedl che Stellung unter den
Nationen der Welt. Zu dieser Erkenntnis wird die
Welt bald gelangen."

Lord Haldnnc über Krieg und Frieden.
London, 8. Juli . (Etr . Frkst.) Lord Hal-

d a n e. der im Liberalen Klub eine Rede stell , hat
d- n,'»t das größte Anssehen im Lande hervorgeru-
fen. Er wandte sich lebhaft gegen die Jeremiaden
in der englischen Presse und sagte, daß England bis
jetzt allzu sorglos  gewesen sei. Es »verde im-
hot  gesagt , daß England die einz ge Nation ge-
weien sei. die nicht vorbereitet war ans das , was
sich ereignete. Aber sei vielleicht Deutschland
daraus vorbereitet gewesen, daß sein alter Ver-
bündeter Italien  sich unter die Fände menge?
Sei Deutschland vorbereitet gewesen ans den W:r-
belstnrin von Kritik, den seine Kriegführung in
der größeren Mehrheit der Vereinigten Staaten
gefunden hat? Konnte Deutschland auf Indiens
Loyalität rechnen oder darauf , daß General
B 0 t h a die Holländer in Süoafrika gegen die
Deutschen führe»', würde? Lord Haldane sprach mit
Eifer für eine starke Flotte  und für  ein gut
ausgerüstetes E x ped i t i 0 n s h e e r. dem eine
starke nationale Ainnee den. Rücken stärken müsse.
Er verteidigte das Kriegsinnisterimn »1. vor ollen
Dingen den General Donop  gegen die scharfen
Angriffe , die auf ihn gerichtet worden sind, sagte
aber dabei auch, daß inan in Englano ein. wahres
Talent daflir besitze, den richtigen Mann an den
falschen Platz zu stellen und ihn dann zu tadeln.

Dann sprach Haldane über den Frieden, *"■>
bei er sich nicht auf die Friedensbedingnngen ,
Soffen, sondern nur die Lage erörtern wolle, in
der sich England befinde, wenn der Friede abge-
schlossen werde. „Laßt uns dafür sorgen." sagte
er . „daß wir nicht allzu schlecht vorberei-
t e t sind, wenn der Friede  kommt . Denn »was
w rd sich dann ereignen? Man wird ; »»r wenig
Kapital zur Verfügung haben. Es wird eine Ten¬
denz bestehen, die Geschäfte nach Amerika
zu verlegen. Unsere Industrie wird nur sehr
schwer ihre Betriebe wieder auf das alte Niveau
bringen können und dann werden wir die »mge-
licure Zahl von Soldaten , die zurückkommen, zu
versorgen haben. Wir dürfen also nicht eine un¬
zufrieden« große Insel in der Nordsee werden,
sondern wir müssen jetzt an das denken, was qetan
werden muß , und wir müssen jetzt sclwn vorberei-
ten , die Quellen des Wohlstandes und des Wohl-
ergehens »vieder aisiznbauen."

+A« Dom NltzMsW
W » W.

III.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge¬

schrieben: Das vorläufige Ziel des Einmarsches tn
Kurland war , die Dubissa-Linie zu besetzen und Li-
bau zu nehmen. Es ist erreicht worden^nnd kann
zweifellos behauptet werden. Unsere Stellungen
sind dort sehr stark ausgebaut . Die weiteren Ab¬
sichten müssen noch im Dunkeln bleiben. Aber
schon mit den bisherigen Erfolgen können wir
außerordentlich zufriäiei» sein. Die deutschen
Truppen haben nicht nur im Marschieren und im
l ampf gegen einen stellenweise weit überlegenen
Feind Hervorragendes geleistet, soirdern auch einen
schönen und wertvollen Teil des russischen Bodens
besetzt.

Das südliche Kurland ist landschaftlich von
hohen» Reiz. So sehr die kräftigen Hügelketten, die
ragenden Wälder, die reich verstreuten Busch-- " ^-
pen, die zahllosen Gewässer, Seen und Sümpfe
dein Krieger das Leben erschweren, so sehr ent¬
zücken sie den friedlichen Beschauer. Dabei neb-
»' et» sie dem Lande doch nicht den Zonber der un-
< cheureu Weite. Man braucht nur einen mäßigen
Berg zu ersteigen, um einen herrlichen Rundblick
in meilenweite Fernen zu genießen. Es ist wahr-
lich leicht zu verstehen, daß sich hier einst Deutsche
niedergelassen haben. Leider merken hievon un¬
sere Truppen jetzt wenig oder nichts. Die dünne
deutsche Oberschicht ist zumeist verschwunden, als
der Krieg in die Nähe kam, und die Landbevölke¬
rung verhält sich keineswegs deutschfreundlich. Be-
ionders über die Feiirdseligkeit und Spioniererei
der Letten,  die ja seinerzeits von de»» Russen -ot
gen die Deutschen ausgehetzt und revol»itioniert
wurden , klagen unsere Soldaten sehr. Weiter süd¬
lich bei den Littauern ist's aber auch nicht viel
besser. Das Leben in diesen Landstrichen, die
außerhalb der wenigen Güter kaum ein nach deut-
scheu Begriffen anständiges Haus , selbst in den gro¬
ßen Ortschaften keine ordentliche Wirtschaft auf¬
weisen, ist für die Okkupationstruppen alles eher
als angenehm. Die russische Regierung hat diese
ursprünglich reiche Gegend  wohl absichtlich
stiefmütterlich behandelt, sie mit Straßen und
jEijenbahner» äußerst kärglich versehen. Die Ab-

neiguirg gegen die deutsch-baltische»» Großgrundbe¬
sitzer und die vor einem deutschen Einmarsch mögen
da Hand in Hand gegangen sein. Immerhin war
das Land noch nicht so verarmt , daß nicht bedeu-
tende Vorräte an Lebens- und Futtermitteln,
Vieh, Leder, Spiritus hätten für uns nutzbar ge¬
macht werden können.

Von besonderen» Wert war in wirtschaftlicher
Hinsicht natürlich die Einnahme des großen Han¬
delshafens L i b a u. In den Speichern dort haben
wir ansehnliche Mengen von Exportwaren  ge-
funden, die uns sehr zu statten kamen und den
Störungsversuchen der russischen Kleininarine zum
Trotz munter nach Deutschland befördert werden.
An Schanz - und Werkzeugen  fand sich der
Bedarf für eine ganze Armee. Die Fabrik , in der
es hergestcllt war, wird vom deutschen Gonver-
nement weiterbetrieben, ebenso werden in Libau
jetzt für unser Heer angefertigt : Ketten, Beschläge,
Stacheldraht . Eine Sattlerei »urd eine Gerberei
sind im Gange : schließlich eine große Meierei zur
Versorgung der armen Bevölkerung mit Milch. So
IcifMi die Deutschen auch hier oben eine vorzügliche
Org .msiatlonsarbeit , die sich selbst auf das Finanz-
wesen erstrecken muß, das infolge der mangelhaften
Vorsorge der russischen Regierung am völligen Zu¬
sammenbruch war. Die Stadt Liban hat Assignate
(Papiergeld ) ansgegeben, die als Zahlungsmittel
dienen: die Libauer Bank beleiht die Requisitions-
scheine mit 10 von» H»»ndert. Der Stadt ist keine
Kontribution auferlegt worden : sie hat nur Ver-
pslegungszuschüsse an die einquartierten Truppen
zu zahlen. Diese »verden für ihr kräftiges Zufassen
und ihre Mühen hübsch belohnt. Sie haben wohl
von allen Truppen im Osten das angenehmste Le¬
ben. Liban ist-eine ansehnliche Stadt und ein präch¬
tiger Badeort mit vornehmen Villenstraßen , schö¬
nen Airlagen und herrlichem Strande , die Russen,
zumal die Beamten, sind »»»eist geflohen.

Allein der Einfall in Kurland hat uns nicht nur
wirtschaftliche Vorteile mannigfacher Art gebracht
und ein wertvolles Stück Rußlands in die Hand
gegeben, sondern er hat auch militärisch den bedeu¬
tenden Erfolg erzielt, daß der Gegner veranlaßt
wurde, starke Kräfte dorthin zu werfen
und dadurch seine Front an anderen Stellen zu
schwächen. — Die Zusammenstöße der deutschen und
der russischen Kräfte an der Dubissa-Linie haben
unter vielfachen blutigen Kämpfen stattgefunden.
Dabei sind unsere Truppen allmählich von der
Defensive, die mit starken Gegenstößen geführt
w»»rde, zur Offensive übergegangen.

Ans der ersten Periode sei ein Gefecht heraus-
gegrisfen, das für die damaligen Kümpfe an der
Dubissa bezeichnend ist und das ein vorbildliches
Zusammenwirken der 3 Hauptwaffen aufwies . Tie
Russe», die auf den Besitz der Dubissa-Stellung
und besonders des sie beherrschenden Straßen-
knoteripunktes Rossienie den größten Wert legten,
führten am 22. Mai eine neue Kerntruppe heran:
die aus vier Infanterie -Regimentern und der zu¬
gehörigen Artillerie bestehende 1. kaukasische
Schiitzenbrigade. Diese ging, unterstützt durch die
13. Kavallerie-Division, auf Rossienie los , wurde
aber zunächst einen ganzen Tag lang von den Vor¬
posten unserer Kavallerie jenseits der Dubissa auf-
gehalten. Die Zeit genügte, um ausreichende
deutsche Verstärkungen heralizuholen und einen
Gegei»stoß vorzubereiten. Am 23. Mai ließen wir
den Feind über den Fluß herüberkoinmen, um sich
Rossienie von Norden her zu nähern . Nachts aber
w»»rde der größere Teil unserer Truppen um den
westlichen Flügel des Gegners herumgeführt und
zum Angriff bereitgestellt. Als es hell wurde, brach
das Verhängnis los. Starkes Artilleriefeuer aus
unserer Stellung nördlich von Rossienie ergoß sich
auf die ruE' '^ "'» Schützengräben. Gleichzeitig
stürzte sich unsere Infanterie auf die Flairke der
russischen Stellung und rollte diese auf. Ohne
ernsten Widerstand zu leisten, flohen die R »»sseu
nach der Dubissa zurück, um sich zunächst »mserer
Artillcriewirkung zu entziehen. Erst im Walde auf
dem Westuser des Flusses setzten sie sich wieder fest.
Nun machte sich aber der Druck unserer von Süden
her vorgehenden Truppen fühlbar . Gleichzeitig
griffen Teile unserer Kavallerie von Norden her
gegen den Rücken ein.

Unter diesen Umständen setzten die Russen den
Kampf nicht weiter fort . Sie vernwchten auch d»e
als Brückenkopf auf dem Westufer stark ausgebaute
Stellung nicht zu behaupten. In kühnem Anlauf
überwanden unsere tapferen Truppen die Draht¬
hindernisse, und nun fluteten die russischen Masten
über das Tal der Dubissa zurück, im wirksamsten
Feuer unserer Infanterie , Artillerie u. Maschinen¬
gewehre. Dabei erlitten sie ganz gewaltige Ver-
iuste. Zahlreiche Verwundete brachen im Flusse
zusammen und ertrairken.

Aber auch auf den jenseitigen Höhen fanden die
Russen keinen Schutz. Hier mußten sie den wei¬
teren Rückzug unter dem flankierenden Feuer un¬
serer Kavallerie fortsehen, die inzwischen den Fluß
überschritten hatte und nun gegen die Rückzugs-
straße vorging. Wiederuin häuften sich die Ver¬
luste. — * _

Es ist begreiflich, daß sich unter diesen Umstän¬
den nur Trümmer der kaukasischen Schützen zu
retten vermochten. 2600 Gesänge»»« und 15 Ma¬
schinengewehre blieben in unserer Hand. Rechnet
mau die blutigen Verluste hinzu, so haben die
Kaukasier mindestens die Hälfte ihres Bestandes
eingebüßt. Die Brigade war für längere Zeit ge¬
fechtsunfähig und zeigte auch später, als sie mit
neuen Mannschaften wieder aufgefüllt war , keine
rechte Kampfkraft mehr. Unsere Truppen dagegen,
die verhältnismäßig geringe Verluste erlitten
hatten, zogen fröhlich singend in ihre Stellungen
ein. Ihre heitere Siegesz »»vers»cht war herz¬
bewegend.

Achnliche wohlgelungene Vorstöße gegen den
immer von neuem andrängenden Feind haben un¬
sere Truppen mehrfach an der Wenta ausgeführt.
Am 5. Juni setzte dann eine von» Armeeoberkom¬
mando geleitete Offensive auf der ganzen Linie ein,
die unsere Linien »vieder ein beträchtliches Stück
vortvärts schob. Wir kamen über die Dubissa
hiiraus, errangen in hartnäckigen schweren Kämpfen
den Uebergang über den Windawskikanal, besetzten
die vielumstrittene blutgetränkte Höhe 145 be»
Bubie, schoben uns soweit an Szawle heran , daß
unsere schweren Geschütze schon in die Stadt hinein-
reichei», und nahmen Kuze, 12 Km. nordwestlich
von Szawle ; am 14. Juni fand diese Operation ihr.
' orläusiges Ende. Das weitere bleibt abzn»varten.

Die Russen haben in allen diesen Kämpfen un¬
geheure Verluste an Toten , Verwundeten und Ge¬
fangenen gehabt. Dagegen sind sie mit ihrer
schweren Artillerie sehr vorsichtig geworden und
n»it Offizieren sehr knapp. Bezeichnend ist, daß
unter 14 000 Gefangenen nur wenige Offiziere
waren und kein Geschütz genommen wurde . Das
,meinen Anzeichen für den Verfall der russischen.
Heeresmacht auch an dieser Stelle zu sein. Sie
sollen beachtet und verwertet werden.

Ein neutrales Urteil üver vie
Kriegslage.

Christiania , 8. Juli . Der angesehene militä¬
rische Berichterstatter vom rwrwegischen Morgen-
bladct, B. W. N ö r r e g a r d. äußert sich über die
Lage der Dinge an der West- »ind Ostfront wie
folgt:

Ans dem tvestlichen Kriegsschauplätze »st d»e
kräftige ue»rd nachdrückliche Offensive der Verbün¬
deten nördlich von Arras nachgerade vollständig zu¬
sammengebrochen, oder besser gesagt: sie ist im das
Jmpasse-Stadinm der Stellungskämpfe zurückge-
glitten». Allem Anscheine nach ist der Durchbnuhs-
versich, der hier mit geradezu verbissener Energie
währeird längerer Zeit zur Ausführung kan» u. sich
immer »vieder erneuerte , nunmehr endgülftg auf¬
gegeben. Di'e letztem aiittlichen Berichte der Ver¬
bündeten belichten mehr über zurückgeschla.gene —
oder auch nicht zurückgeschlagene— deutsche An¬
griffe, als über Angriffe, die von Franzosen oder
Engländern ausgeführt wurden . Nörregard erin¬
nert an die Chainpagneschlacht, die der Reflex der
Wirrterschlacht in Masuren gewesen sei, und fährt
dann fort . Die Offensive der Franzosen in der
Gegend von Arras begann als selbständige Aktion,
di>e von Rücksichten diktiert war , die n»»r die strate¬
gische Lage der Franzosen und Engländer , nicht die
der Russen angingen. Es war ein ernstlicher
Versuch , die deutsche Front zu durch¬
brechen.  Die Angriffe kamen anfänglich auf
breiter Front zur Durchführung und erstreckten
sich von Arras im Süden bis nach Ipern in» Nor¬
den. Franzosen und Engländern war je ein be-
stimmtes Operationsfeld zum Vorgehen zugewie-
sen. Der Vorstoß der Briten brach bald zusam-
sammen. Es fehlte ihnen an- hinreichender Brr-
santmnnition , so daß ihr Arfflleriefeuer nicht die
Schützengräben und Schantzwerke und besonders
nicht die vor diesen angelegten Stacheldrahthinder-
nisse zu zerstören und für die Infanterie sturmreif
zu machen imstande war . Viel besser waren die
Franzosen gerüstet. Doch sonderlich erfolgreicher
gestalteten sich auch ihre Angriffe nicht, denn nur
an einer Stelle der Front hatten sie einen ganz
kleinen Erfolg , und zwar nördlich von Arras , bei
den Dörflein Carency, Abblain , St . Nazaire , Neu¬
ville, St . Vaast und Souchez. Schritt für Schritt
wichen hier die Deutschen, die den denkhar zähesten
und erbittertsten Widerstand leisteten, zurück. Doch
die Mengen Munition , die gerade an dieser Stelle
von den Franzosen zur Anwendung kamen, gren-
zen in der Tat an das Fabelhafte : und ihre opfer-
reichen Jnfanteriea »'griffe vielleicht nicht minder.
Die konvexe Ausbuchtung, die die deutsche Front
an dieser Stelle hafte, wurde also dort zu einer ge¬
raden Linie. Doch weiter kamen die Franzosen
nicht, was immer sie auch versuchten. Wenn sie
nichts destoweniger ihre außerordentlich opfervollen
gänzlich resulat- und aussichtslosen Angriffe f 0 r t-
setzten,  so geschah das gewiß lediglich aus Rück¬
sicht auf ihre Verbündeten im  Osten.
Im Laufe von ganz kurzer Zeit war es Macken¬

sen und Erzherzog Josef Ferdinand geglückt, die
starke russische Front von Dunajetz urrd Bjala zu✓

durchbrechen und die russische drittb Armee zü I
schleunigem Rückzug in östlicher Richtung (gegen -
Wislok, Wisloka und San ) zu z»vingen . Dadurch
wurde die Stellung der 8. russischen Armee »n den
Karpathen unhaltbar , und bald dara »»f rückten die .
deutsch-österreichisch-ungarischen Kolonnen übei alle j
Pässe von Dukla bis zur Bukowina auf den Tnie-
ster zu,. Die Lage der Russen verschlechterte sich mit
jedem Tage. Die eine Verteidigungslinie nach i
der andern fiel. Przemysl wurde erobert , Lem- j
berg »var bedroht. Die Franzosen mußten es sich j
deshalb angelegen sein lassen, möglichst starke
deutsche Kräfte auf dem tvestlichen Kriegsschau.- i
platze zu binden und eventuell eine Ueberftihrurrg ;
solcher an die Westfront zu veranlassen, um so den ,
Russen Erleichterung zu verschaffen. Zudem er- .
hielt man in Paris Weisungen und Winke aus St . I
Petersburg , die an Den,llichkeit nichts zu wünschen
übrig ließen. Und zur Ehre der Franzosen sei eS
gesagt, daß sie viel, vielleicht gar ihre ganze zurzeit j
disponible Kraft , einsetzten, um eine Diversion her-
beizufühven und ihre Bündnispflichten zu genü- >
gen. Daß sie trotz allen ihren Bemühungen doch
nichts erreichten, kann man ihnen nicht zum Vor¬
wurf machen. — Doch dann fiel Lemberg. Das -
bedeutete den Abschluß eines großen und wichtigen
Kapitels der Geschichte des größten aller Kriege.
Nun mutzten alle französischen Anstrengungen im
Westen illusorisch erscheinen; am Gange der Dinge .
im Osten war jetzt nichts mehr zu ändern . Was in ;
Galizien geschah, war zu gewaltig . Seitdem ist es
stiller an der Wesffront geworden. Die Kämpfe |
die dort ausgesuchten werden, sind allerdings int- jj
irrer noch hart und heiß, doch haben sie nicht m«he L
— »nie früher — ein großes, leuchtendes Ziel . Die I
Durchbruchsversuche  sind aufgegeben.
Die Versuche großen Stiles , die Deutschen zu
zwingen, ihre Streitkräste in. Galizien zu schwä¬
chen, um ihre -Stellungen im Westen behaupten zu
können, sind ebenfalls eingestellt . . . Der Fall :
von Lemberg  bedeutet den Absch uß eines »
kriegsgeschichtlich höchst bedeut - ]
samen Kapitels  über die Operationen
nicht nur im Osten , sondern auch im -
Westen. _

MIMMte ft» WWMWI
MIM Don McrM.

(Fortsetzung.)
Eduard Hugo Wilderich  Reichsgraf v.

Walderdorff  war geboren den 6. Juli 180t
zu Wiesbaden, wo die Familie ihren Sommer¬
aufenthalt hatte. Im Jahre 1816 bezog er die
Universität Göttingen , 1818 Heidelberg und 1819
begab er sich in das Forstinstitut Dreißigacker bei
Meiningen . Im Jahre 1820 »mternahm er »rat
seinem Bruder Karl Wilderich eine Reise nach Jta-
lien bis Neapel und im Jahre 1821 nach Wien. Gü
er sich dem Forstwesen widmen wollte, allein auf 8
Anraten vieler Freunde zur Diplomatie überging.
Im Jahre 1822 tmirbe er vom Kaiser Franz I.
zum Beamten an der österreichisch-ungarischen Ge-
sandtschaft in Berlii » ernannt . Der Kaiser Fra »»z t.
ernannte ihn im Jahre 1826 zum K. K. Käm¬
merer und sandte ihn als Begleiter des Erzher¬
zogs von Oesterreich-Este nach Petersburg , tvel-
cher beauftragt war , dem russischen Hofe »vegen
des Wlebens Alexander I . die Kondolenz zu be¬
zeigen und dem neuen Kaiser Nikolaus l . zur
Thronbesteigung den Glückwunsch im Namen deS
Kaisers von Oesterreich darz»lbri»rgen. Graf Edu¬
ard v. Walderdorff erhielt bei dieser Gelegenheit
den russischen St . Anna -Orden . Nach seiner
Rückkehrw»»rde er zum Gesandffchaftssekretär beim
Bundestag in Frankftrrt a. M . ernannt . ,

Am 1. Mai 1817 vermählte er sich mrt Gräfin
Leopoldine von Oberndorf.  1830 verließ er
die diplomatische Laufbahn , kaufte sich eine Be¬
sitzung bei Regensburg (Hautzenstein genannt ), d»e
er rr.mmehr bewirtschaftete. Er starb am 11. Mai
1834. ^ •

Rudolf Wilderich  Rerchsgraf von Wal-
derdorff  war geboren den 9. August 1804 zu
Wiesbaden. Bis znm Jahre 1818 lebte er bei den
Estern , dann kan» er in die Mlitärakademie zu
Wien. ' Im September 1824 wurde er Leutnant
in Venedig. Unermüdlich in den Studien »näh¬
rend der Zeit seiner Erziehung , erfüllte er- später
auf das pünktlichste auch die Pflichten seines Be-
rnfes , und seine Talente zeigten, daß er geeignet
»var, eine glänzende und ehrenvolle Bahn zu durch¬
laufen . Bescheidenheit und Herzei'sgüte machten
ihn bei jedermann beliebt. Er wurde leider srüh-
zeiftg von einem Nervenfieber befallen und starb
am '16. Juni 1825. Auf dem Friedhof des hl.
Chriswph zu Venedig ist er begraben.

Deutschland.
* Gegen die „Partei -Frankiireure ". Im Vor¬

wärts " lesen wir:
(Ctr . Bin .) Aus „flandrischer Einsamkeit" sen¬

det Genosse E. H. unter der Ueberschrift „Das Ge-



M -m  Vernunft - der „Chemnitzer VolksstintM^
eine Antwort auf den in der „Lwpz. Volksztg.
veröffentlichten Aufruf von, H a a s e - K a u ty s-
r n - R er n st e i-n, die von ihm als „drei
Franktireure der Partei"  bezeichnet wer¬
ben. E. H. schreibt u. a. :

Sind einmal alle feindlichen Angriffe ab ge-
tckilaaen dann sollen  unsere Feinde  es du-
ß e in daß sie Deutschland überfallen haben. Den
Banditen einen Freibrief  ausstellen,
daß sie uns an die Gurgel springen können, so oft
sie wollen, ohne befürchten zu müssen, daß sie dabei
etwas verlieren, wäre nicht mehr Politik , sondern
selbstmörderischerWahnsinn . Wir haben im Ge-
gcnteil schon jetzt unseren Feinden zu sagen, daß
ihr Spiel v e r I o r e n ist, und daß leder Tag
länger , den sie zögern, ehe sie es ausgeben ste
teuer zu stehen kommen! wird . Nur durch diese
feste Drohung können wir die Wiederherstellung
des Friedens beschleunigen, den wir von der Ge-
rechtigksit und Friedensliebe unserer F.emde wahr¬
haftig vergeblich erbeten haben. Gewiß, es Ware
tausendmal schöner, wenn die anderen Volker ooer
wenigstens ihre Arbeiter Deutschlands Lebensrecht
friedlich anerkannt hätten , wenn die für die Hoher-
führung der Wirtschaftsweise notwendige Erwerte-
rung der Wst-tschaftsräume sich durch frrÄlrche de¬
mokratische Vereinbarung vollzogen hatte. J
dem Hunde wachsen keine Horner und der Ziege
keine Schwimmhäute, werl Peter oder Pau es
gern so haben möchte. Wunschland und
Traumland  lassen wir den Kindern und
den Narren  Wir fürchten die Tatsachen nicht.
Wir durchleben jetzt 1866 und 1870 in einem Krieg
mit denen, die wirtschaftlich zu u n s ko m *
men müssen,  und mit den Fremden , die sich
darein mischen und es nicht dulden- wollen. Wir
haben diesen Kampf siegreich bestanden und damit
das Ungeheuerste vollbracht, was die Knegsge-
schichte aller Zeiten und Völker kennt. Wir wer-
den bis zum Ende durchhalten ."

R

Lokales.
r.. Limburg , 10. Juli.

— Der Feldpaketdien  st. Es wird er-
neut darauf aufmerksam gemacht, daß es sich bei
der Versendung von Paketen an in o b i l e Truppen
um eine militärische  Einrichtung handelt. Die
Beteiligung der Postverwaltung beschränkt sich da-
rauf die Pakete anzunehmen und den in der Hei¬
mat ' befindlichen Militär -Paketdepots anzuhan-
Ligen Die Pakete dürfen bis 10 Kg. schwer sern-,
das Porto beträgt 5 Pfg . für das Kg-, mindestens
jedoch 25 Pfg -, Größere Güter im Gewicht über
10 Kg. bis 50 Kg. sind bei den Eisenbahn-Eilgut-
und Güterabfertigungen aufzuliefern : dabei sind
die Frachtkosten (nebst 26 Pfg . Rollgeld) im voraus
zu entrichten. Mit der Weiterleitung der Pakete
von den Militär -Paketdepots nach dem Felde und
der Zustellung an die Truppen hat die Post nichts
zu tun : dies liegt vielmehr in den Händen
der Heeresverwaltung  Die Post hat des¬
halb nur die Beförderung von der Aufgabepost-
anstalt zum Militärpaketdepot zu vertreten , wobei
Verluste oder große Verzögerungen nahezu ausge¬
schlossen sind. Die Schwierigkeit liegt nt der
sörderung der Pakete in Feindesland , namentlich
wenn militärische Operationen stattfinden . Auch
die dem Truppenteil obliegende Zustellung der
Pakete an den Empfänger ist keineswegs so, leicht
ausführbar , wie das Publikum vielfach annrmmt.
Viele Beschwerden der Absender von Feldpaketen
darüber, daß diese nicht angekommen seien, erwei-
sen sich als nicht zutreffend , Werl ste zu früh er-
hoben waren. — Außer den Feldpaketen an mobile
Truppen kommen noch Pakete an Heeresangehorige
in Garnisonen des Deutschen Reichs in Betracht.
Diese sind — mit Ausnahme der Standorte nt den
elsässischen Kreisen Altkirch, Mülhausen , Gebweiler,
Thann und Colmar — jederzeit zugelassen und un-
terliegen den Vorschriften und Taxen des Frie¬
den  sdi enst  es . An Militärpersonen tn festen
Standorten in diesen 5 elsässischen Kreisen können
nur Pakete mit A usrüstungs - und Beklet-

8 u n g s st ü cke n befördert werden, die u n U t
der Aufschrift der tn Betracht kom-
menden Truppenteile und Mrlttar-
beHörden  abgesandt werden müssen. _

Vermischtes.
Damenschicßen im englischen Schützengraben.
* Die „Liller Kriegszeitung " berichtet in ihrer

Nr 67: Sonntag , den 27. Juni , bemerkte ein auf
Beobachtungsposten vor Armentidres stehender
Artillerieleutnant , daß ihm gegenüber im eng" '
schen Graben zwischen zwei Sandsacken ein weib¬
licher Kopf auftauchte. Er war durch das Scheren-
fernrohr auf ungfähr 150 Meter deutlich zu erken¬
nen. wie auch ein herbeigerufener Kompanie-
führet bestätigte. Diie Person gab nach u. nach fünf
Schuß anscheinend auf das Glas des Scherenfern,
rohrs ab. Leider war sie nur von dieser Stelle aus,
nicht aber von den nächsten Schießscharten aus , zu
sehen, s-oöaß der Franktireurm der woh.verdiente
Lohn nicht gezahlt werden konnte, ^ m Schützen¬
graben entstand ob dieses englischen Sonntags-
Vergnügens ein kleiner Zusammenlauf . Dieser
zerstreute sich aber bald, als dieienigen, die durch
das Fernglas sehen dursten , übereinstimmendi ber-
sicherten, daß die Engländerin furchtbar häßlich sek.

Sturm und Regen in Amerika.
WB . London, 9. Juli . Das Reutersche Büro

meldet aus Chicago: Tornados (Wirbelstürme) u.
Wolkenbrüche, die Teile von Missouri, ^ llwnis,
Indiana und Ohio heimgesucht haben, haben
schwere Verluste an Menschenleben u.
Eigentum  zur Folge gehabt. An einer Swlle
wurde ein P a s s a g i e r z u g von den Gleisen ge-
hoben wobei einige Personen verletzt wurden, ^ n
vielen' Städten liegt der Weizen auf den Straßen,
der von den Feldern weggefegt worden ist. ^ n
Cincinnati sind dem Sturm 20 oder mehr Men-
scheu leben zum Opfer gefallen. Im Dhiofbrsse ken-
terten zwei Schlepper, wobei zahlreiche Personen
ertranken. Ferner sind 25 Häuser zerstört worden

Konkurs -Nachrichten
aus dem O, -L.-G .-Bez. Tarmstadt , Frankfurt a . M.

Cassel, vom 26. Juni bis «. Juli 1915.

T ime (Firma)
Wohnort
(Stmtüfler.)

Konkurs¬
verwalter

Kfm. Louis Hen-
nig , Jnhab ein.
Herrenausstat-
tungsgesch . . .

Kaufm. Friedrich
Wiih . Müller .

Lederwarenfabrk.
Pink. Erbesfeld

LandwirtPhilipp
Bommersheim s.

Kaufmann Karl
Kranenberg . .

Ludwig Boden-
heimer, Schuh-
warenhdl . . .

Geschw. Karl u.
Justine Rau .

Kausm. Wilhelm
Spies . . . .

Frankfurt
Betzdorf

(Kirchen)

Frankfurt
Kl. - Schwai-
bach Königst

Wetzlar

Bad
Nauheim

Wetzlar

Homburg , H

Tag
der

Eröff¬
nung

An-
Melde¬
fristbi»

Erst«
«läu-
biger-
versg.

D? Bock N -6 . 13 .7 . 9 .7.

Vergleichstermin 15.7.

H-rtzl25.6. |20.7. | 9 .7.

Termin 6.7.

Sfm . Klotz |26 .6 . |16 .3 . | 13 .9.

Prüfungsterinin 6.7.

ÄV I29.6. |i6 .8. 11.9.7.

Prüfungstermin 26.7. _

Vollstindi qseEtMg^
Ohne Rasenbleiche und Ohllttr.eibßü

bJitemnisse Wäscht durch einma/ign
Kochen.- Greift die Wische nicht Jn>
Geringsten on.- Oesinficirt gleichzeitig.
Rpq uem-Vorteilh3ft.y ?U35i >fI
" ~r U*!>vr7ii rrhittiich,

LAHeinwer Fabrikant.Joseph MOIIer,Seifenfabrik.Limburg
la

Müllers

MLtoi

PÜLMiTIN
Seifenpnlver

schont die härtesten Ge¬
webe , liefert blfttenweiss#
Wasche . Ueberall erh &ltl.

Oppenheimer

Sommerwaren - Verkauf
findet allgemeinen Zuspruch heim kaufenden Publikm

Warum?

Weil wir in der Lage sind, bei großer Auswahl und
kleinen Unkosten unsere Sommerwaren -Bestände

wirklich preiswert zu verkaufen.

F. Oppenheimer & Co ., um
Obere Orabenstr . 23. 1 Treppe hoch. Obere Orafeenstr . 23.

-10 fleißige
r

7467gesucht.
Georg Meldau.

Troisdorf bei Köln

TüchtigerKrarrer
gesucht. 7495

Zu erfragen Expedition.

Serttpncnsnerfon
gut selbständigen Führung
^ner Kantine gesucht. Näh.
Expedition. 7451

MM Steher,
60—65 Pfg . Stundenlohn,
sowie einige ältere

Schlosser
gesucht. 7464

Maschinenfabrik Hüfner,
Limburg a. b. L.

Einige zuverlässigeArbeiter
für dauernde Beschäftigung
gesucht. 7490

®tBM Limburg.
Haushälterin

*u einem katholischen Geist-
ltchen gesucht . Schriftliche
Angebote an die Expedition
dieser Zeitung erbeten. 7513

Ein Knecht
für Landwirtschaft gesucht.
7435 Brückenvorstadt 10.

Ein junger Schuhmacher»
gefelle sucht dauernde Be¬
schäftigung. Wo, s. Exp. 7499

zu« Mißen,
welches stenographieren u. die

Remington -Schreibmaschine
bedienen kann, für nachmit¬
tags , eventl . für zwei Abend-
stunden gesucht. Angebote
unter A. B. 7476 an die Ex¬
pedition d. Bl ._

Tüchtiges, erfahrenes
Mädchen,

das Liebe zu Kindern hat,
sucht sofort oder 1. August
Frau Kreissparkassenrendant

7475 Grammel,
Untere Schiede No . 2.

Wäsche zum Waschen u.
Bügeln  wird noch ange¬
nommen. 7449

Frau Anita Urbild Witwe,
Austraße B 5,

Haus Gartenfeld, Hinterhaus.

WwllllllW
größte Auswahl  bei

V. Sommer,
7186 Neumarkt 7.

80- 100 Mer
UollwUch

täglich gesucht. Offerten mit
Preisangabe unter 7477 an
die Exp. d. Bl . erbeten

% Doppelspiimier- und
1 einspänner Wagen

fast neu, zu verkaufen. Näh.
in der Exped. 7512

M mflßliertcs äimmet
mit Frühstück, elektr. Licht
und Klosett mit Wafferspülg.
zu mieten gesucht. Off- unt.
7482 an die Exp. _

FreundlicheS-ziMkl-WlIIIIIfl
nebst allem Zubehör per 1.
Oktober zu vermieten.
7501 Untere Grabenstr. 19.

SchöneWuimer-Mimo
mit Zubehör im I. Stock zum
1. Aug. zu vermieten.
7501a Wallstraße 5.

IWMl-MWlifl
II. Etage , nebst allem Zubehör
per 1. Oktober zu vermieten.
7181 Werner-Sengerstr . 15.

Neuzeitliche schöne

jzu vermieten. 865
Neumarkt 10.

Frdl . Mansard .-Wohnung
mit GaS sof. zu verm.
7462 Frankfurterstr. 63.

Leeres Zimmer
Zu erfr. Exp.

zu verm.
7242

Möbl. Zimmer
mit oder ohne Pension zu ver¬
mieten. Näh . Exp. 7481

In bester Lage  schöne
3 - Zimmern »ohnirug , 1
Stock , elektr. Licht, Gas , zu
vermieten. Zu erst. Exp. 7417

io.6dMnelleinflei(iß
frisch gesalzen. sauberu.haltbar
10  Pfunds -Postkolli M. 4,90
30 u. 50 Psd .-Bahneimer Pfd.
48 Pfg ., 9 Pfd . geräucherter
RippenspeckM . 16,—, 9 Pfd.
geräuch. Schweinsbacken M.
8,95,9 Pfd . Euter-Rauchfleisch
ohne Abfall M . 5,80, 9 Pfd.
Schweinsköpfe mit Backe M.
6,80, 9 Pfund Holsteiner-EolländerkäseM.6,10,100  St.arzer Käse 3,80 liefert ab
Nortorf unter Nachn. Heinr.
Krogmann, Nortorf, Holst.206v

950

Braves , fleißiges
Mädchen,

welches schon in Stellung
war, zum baldigen Eintritt
gesucht. Zu erfragen in der
Expedition . 7463



Posten reinwollne

Saison -Warenwr In allen Abteilungen: Sommer

n isp Kirchstr * 10Inhaber : Eugen SternBi isp Kipchsfpi 10

Morgen Sonntag, den 11. Juli beginnt mein

insrer
Ich veranstalte denselben trotz der hohen Preise für Rohmaterialien wie in fr üheren Jahren.

Es liegt daher im eigensten Interesse eines Jeden , derartige nie wiederkehrende f fl|[| WlyfWWg

Vorteile wahrzunehmen.
Es ist mir nicht möglich , die vielen Gelegenheitskäufe
hier anzuführen , doch ist die Ermäßigung teils bis zu

10 °|o Rabatt.

Besonders billig

Wasch-Musseline
neuste Muster 00

mtr. 70^ 58^ 45^ 38«̂

Bedeutend ermäßigtuasci-M und
trtpois

in schöner Ausmusterung.

Unter-Röcke Blusen
Lmasseiine,crepon,wolle,Seide etc.

in Leinen, LQster etc . nur nur9°° 5so r r p 95 .-*

Mk 6 50  3 90  2 20  1 65 1 ° °
in weiß und farbig ohne Rücksicht

auf den Einkauf.

Blusenstoffe
145

I Mk.
Meter

nur

Besonders billig
farbige u. schwarze ietzt

,« « 32, — M.
21.50
18 - „
14,75 „
10.50 „

50
in Alpaka u. Gumitin etc.

Um Irrtum zu
vermeiden,
achte man

genau auf die
Firma-

Posten

50
nur

Wert bedeutend höher.

Unter Preis

aus reinwollnen , blauen,
schwarzen, karierten und

genauste,ten Stoffen
32 .— 16.50

24 - 12 50

weit unter Preis.
Um mein riesengroßes Lager in

zu räumen, zu Preisen.

Empfehlung.
Sie« « « flclaUcner Krim

aus dem Felde nach der Heimat führt prompt und
unter billigster Berechnung auS 7224
Das Erste Limburger Beerdigungsinstitut:

Ferdinand Blind, Fischmarkt 21
Gleichzeitig mache ich daS geehrte Publikum

darauf aufmerksam, daß das von mir geführte Unter¬
nehmen das erste am hiesigen Platze ist und mcht
etwa mit Beerdigungsanstalt zu verwechseln ist.

(Üartensehlänche
Hanf und Gummi

bei

JOSCl RdllSS * I Imbürg a . F.

Fernruf 136. Obere Grabenstrasse5

Achtung!

Neuheit:

Feldpostschachteln= -
mit Patent-Blechbüchsen-Ersatz für 1 Pfd. Marmelade, Butter

oder Honig per Stück 25 Pfg.
Großes Lager in Feldpostschachteln zu Fabrikpreisen.

Echtes Orfginal - Saliasyl -Pergamentpapier
per Rolle 20 Pfg.

Peter Vliin * .
921 Buch- und Schreibwarenhandlung , Limburg.

Photographisches Atelier

Diez. B. Mehlmann. Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen be

sauberster Ausführung. '
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffne

— Vergrößerungen billigst . — 10

Ich liefere an Wiederverkäufer

Blechdosen (;;r
zum Versand von Butter, Marmelade etc.

an Soldaten im Felde 931
vorzüglich geeignet , »u billigsten Preisen.

Off. u. Muster auf Wunsch. Versand nur gegen Nach«.
Wilhelm Seel , Hahnstätten, (Krs . Unterlahn).

Original Wect
empfiehlt 920

Andreas Diener.

DreschmaschinenS
mit Reinigung

schon 841
von ca. Mk. 400 an.

Mayfarth &  Co ., Frankfurta. M.
+«■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Sr Honig!
garantiert naturrein , liefert
10 Psd .-Eimer zu 11.80 M .,
franko gegen Nachnahme.

Lehrer »apprich,
7429 N .-Sellers. _

Ia. Schweinsköpfe
mit voller Backe, frischgesalzene
erstklassige, saubere,amtlunter-
suchte haltbare Waare , liefert
in Gefäßen von netto 30, 50
und 100 Pfd . für nur 69 Pfg.
pro Pfund, dieselbe Ware,tadel¬
los haltb., goldgelb geräuchert
für nur 79 Pf. pro Pfund ab
Nortorf unter Nachnahme.

Heinrich Krogmann, Nortorf,
857 (Holst.) No . 6a.

2 Pferde
7 Jahr all , zu verkaufen.

]. Kuch, Nentershausen.

Habe von Montag den 12. Juli , früh ab Bahnhof
Herschbach (Kreis Westerburg)

»limS« « W Fistel
zum Verkauf stehen Tieräztlich untersucht. 7511

Karl Lindlar , Meudt.

Mistr mineral-Brunnen
Rhens a. Rhein.

Königl . Preuß. Staatsmedaille. Jahresfüllung 9 Mill. Flaschen.
-Frische Fällung eingetroffen . -

Vorrätig in ‘/i  und ’/* Liter - Flaschen bei 7334
Hille & Weyer , Limburg. Telefon 20.

Ferkel7 Stück
schöne

zu verkaufen; ferner ein tücht.
Knecht ~

für Landwirtschaft gesucht.
Willy Schorn, Niederbrechen.

Von großartiger Wirkung beiPickeln
und Miteffer im Gesicht rst

Obermeyers Medizinal-
Herba -Seife.

Zeugnis: 890
„Ihre Herba-Seife ist vor¬

züglich uno hat bei sogenann¬
ten Pickeln und roten^Knöt¬
chen großartig gewirkt".
Johannes Briest, Harsleben.
Herba - Seife ö St . 50 Pfg.
um ea. 30 "'° der wirk
samen Stoffe verstärkt
Mk. 1.—. Zur Nachbehand¬
lung Herba -Creme , ä Tube
75 Pfg ., Glasdose Mk. 1.50.

Z . h. i. d. Apoth., Drog,
Parfüm ., sowie bei Gr. H.
Kexel, Drog. zum roten Kreuz.

Achtung!
Ich zahle die höchsten Prüfe

für Lumpen , Knochen und
Metalle . „ 7500
Andreas Schmidt, Allhändler,
Römer,14 u. Schleusenweg 5.

ä M. 3.30. 3702 Geldgew.
Ziehung am 10. u. 11. Aug.
^ 69000. 20000
IO OOO M. bares Geld. [
Kriegerheim'Lose

älMk ., 11 Lose IO Mk.
Ziehung am 19. u. 20. August.
Haû tgew . As) 000  Mk.
Porto 10 Pfg., jede Liste 20 Pfg.
versendet Glückskollckte |
Hch. Deecke, Kreuznach.

944

Starke SOIeilemagen
in bester Ausführung , empfiehlt
billigst 7012

Friedrich Josef Hannappel,
Hundsangen (Hefs .-Nassau).

Steter Versand nach Aus
wärtS nur an Private

Preisliste kostenlos.
2 gut möbl . Zimmer atf

verm. Pension „Waldho f
7397 Parkstraße 29



. _~v ltS ) ni , cn s c Notwendigke itt

für ' EHkanifche Bu^ er. ^ m ft ' ' F^ gg/ ' nach
J' SÄW demnach nicht » »

« « TM di- KM-rli-he R-ziemns
ni » -« » - eben m |m - ° n « - -u ° - °-

‘ & V» # ° m -" "° n' ° ÄÄ « L

fupüart Krieasgebiet Neutralen auf feindlichen
^ck̂ ffen nistos ci'. sollten, könnten daher nicht wohl

UnMe d-n-n « °m
träte auf dem Kriegsschauplätze zu Lande ied« z« t
ausaesetzt sind, wenn sie sich trotz vorheriger War-
nuna in Gefahr begeben. Sollte sich ledoch die Er
Werbung neutraler Passagierdampfer für die ame-
rikanische Regierung 'NW rn ausreichmdem Um-
fai'-ge erniöglichen lasien, ist dw Kaiserliche -̂ egi
rung bereit, keime Einwendungen zu erheben, d tz
die auierikanische Regierung

vier Passagierdampfer feindlicher Flaggen

kk °n - ^ 7 ° ; " nch° E « d» trüh-r , - ind. ich- n

, dankenswerter Weist zur UeberMistelung
und Anregung von Vorschlägen an die großbritan-
npcke Regierung , insonderheit wegen emer Aen-
Lung dZ Seekrieges , bereit . Me Kaiserliche
Regierung wird stets von den guten Diensten des
Präsidenten gern Gebrauch machen, und sie gibt sich
der Hoffnung hin , daß seine Bemühungen sowohl
im vorliegenden Falle , wie auch für

Das große Ziel der Freiheit der Meere
zu einer Verstän digung führen werden.

Lokales!
Limburg , 10. Juli.

-̂ Personalien.  Unterarzt L-auth  beim
Kriegsgfangenen -Lazarett Limburg wurde zum
Assistenzarzt der Reserve, Unterarzt ß e rbo Witz
von hier beim Landw .-^ nf.-Regt . Nr . 55 zum
Assistenzarzt der Landw. 1 Aufgeb . befördert. Die
Offiziersaspiranten Rosenbauer  und Walter
Schmidt  im Jnf .-Regt . Nr . 87 wurden zu Leut-
nants der Reserve befördert.

= Kriegsabend des kathol . Frauen,
b u n d e s . Wir verweisen nochmals auf die mor-
gen abend 8 Uhr in der „Alten Post stattfindende
Versammlung des kathol. Frauenbundes m der
2 Vorträge über allgemein interessierende Themata
gehalten werden. (Näh . s. Inserat .)

— Beginn der Getreideernte.  Di ^ er
Tage wurde an verschiedenen Stellen unserer Ge¬
markung mit dem Kornschmtt begonnen.

--- Kreis - Obst - und Gartenbauv er-
ein.  Um Jrrtümern vorzubeugen , wird unter
Hinweis auf das diesbezügl . Inserat in Nr. 152
d. Bl . darauf aufmerksam gemacht, daß dre Haupte
Versammlung des Kreis -Obst- und Gartenbauver
eins nicht morgen , sondern erst am Sonntag den
18. l . M . stattfindet . t Ä .

= * Die Brotversorgung des Kreises
Limburg  hat wiederum eine Aenderung erfahr
ren. Laut Beschluß des Kreisausschusses vom 6.
d. Mts . darf das seither zugelassene „große Weizen
brot" vom 8. Juli ab nicht mehr hergestellt wer>
den. Zum Herstellen von Brötchen darf wieder
Kriegsmehl (30 Prozent Roggenmehl nt» 70 Pro-
zent Weizenmehl ) zur Verwendung gelangen.
Bei der Bereitung von Roggenbrot
kann bis zu 30 % Kriegsmehl derwen-
det werden.

— Wer ist Absender?  Ein in Limburg
(Lahn) am 6. Juni an den Landsturmmann Jakob
Hastrich  in Mainz aufgeliefertes Paket ist zu
rückgekommen. Der unbekannte Absender kann
auf dem Postamt in Empfang nehmen.

— Gebrauchsanweisung für Fleisch-
ko n s e r v e n. Bekanntlich werden durch die
städtische Verkaufs st elle  voü Dauern
waren u. a. auch Fleischkonserven abgesetzt, die sich
lebhaften Zuspruchs erfreuen . Das Schweine
fleisch in Brühe,  eine beliebte Konservenart,
ist im eigenen Saft , d. h. ohne Zusatz von Wasser,
in den Dosen gargekocht worden . Die notwendigen
Mengen von Salz und anderen Gewürzen sind in
der Regel bereits in der Dose enthalten , so daß der
Inhalt der Dose ein fertiges Fleischgericht, be
stehend aus magerem und fettem , knochenfreiem
Schweinefleisch, darstellt . Das Schweinefleisch in
Brühe kann kalt oder warm gegessen werden. Soll
es kalt zusammen mit Brot , Kartoffeln oder Ge
müse verzehrt werden , so empfiehlt es sich zur Er
Höhung der Schnittfestigkeit , die Dose vor dem
Oesfnei einige Zeit in kaltes Wasser zu stellen. Das
Erwärmen des Fleisches erfolgt entweder in der
Tose durch (4 bis r/% ständiges Einstellen derselben
in heißes Wasser (nicht kochen) , oder nach Heraus-
nähme aus der Dose im Topf für sich allein oder
zusammen mit Gemüse. Am besten wird das
Schweinefleisch in Brühe mit Gemüse wie Kohl
ruben, Erbsen, Bohnen , Sauerkohl gegessen. Die
Brühe ist der reine gute Fleischsaft, also für den
Genuß bestimmt. In der gleichen Weise wie das
Schwemefleisch in Brühe wird Schweinebauch
verbraucht.

Provinzielles.
* Biebrich , 9. Juli . Beim Baden im Rhein ist

der 17jährige Bureaudiener Peter Gruber  von
hier hier ertrunken.

O Frankfurt , 9. Juli . Dem Generalkommando
in Frankfurt ist bekannt geworden , daß die kürzlich
erfolgten Fliegerangriffe auf Ludwigshafen und
Mannheim in der Bevölkerung « ne «ewisie Beum
ruhigung hervorgerufen haben. Nach Ansicht des
Generalkommandos siegt zunächst kerne Ver¬
anlassung zu d er Annahme vor daß
feindliche Fliegergeschwader ihren
Aktionsradius bis in l>en Korps
bcsirf ausdehnen werden.  Gleichzeitig
bält das Generalkommando eine Belehrung der
Bevölkerung für erforderlich, dahingehend daß
nach den bisherigen Erfahrungen genügt 1)jum
Schutze gegen einschlagende Bomben : Zuflucht rn
die unteren Räume der massiven Gebäude , bet ein¬
stöckigen in die Keller , wobei es unzweckmäßig ist,
sich zuweit vom Ausgang zu entfernen , damit man
nicht durch Explosionsgase vom Freien abge-
schnitten wird , 2) zum Schutze gegen herabsiallende
Geschosse der Maschinengewehre und Geschotztesie
der Ballon -Abwehr-Kanonen : der Aufenthalt m
einem Zimmer , möglichst in massivem Gebäude,
wobei man sich nicht am Fenster aufhalte.

* Frankfurt , 10. Juli . Bei einer Bootsfahrt,
die gestern nachmittag gegen 6 Uhr zwei innge
Männer mit einem Mädchen auf dem Marn unter¬
nahmen , schlug das Boot in der Nähe des Eisemen
Steges um . Zwei der Insassen , das Mädchen,
dessen Name nicht bekannt ist, und der Llsabrige
Kaufmann Philipp Linker ertranken. Der andere
Bootsinsasse konnte sich am Rande des treibenden
Bootes halten , bis er von den Schiffern gerettet
wurde. _

Der Weltkrieg.

Kirchliches.
Limburg , 10. Juli . Die vom Verein

der ewigen Anbetung für Männer und Junglmge
auf verflossenen Donnerstag ms kathol. Gesellen-
Haus einberufene Versammlung erfreute sich eines
recht zahlreichen Besuches . Auch diesmal konnte
wie nach der sakramentalischen Feier mit predigt
am 13. Juni eine Anzahl neuer Mitglieder dem
Vereine zugeführt werden , so daß der Verein in er¬
freulichem Wachstum begriffen ist. Große Freude
rief die Mitteilung des Präses , Herrn Twmvrkar
Göbel,  hervor , daß die Anbetungsstunden von
jetzt ab vor dem ausgesetzten Allerhelligsten statt-
finden würden . Die Aussetzung beginnt Mit der
hl. Messe um 7 Uhr morgens , in welcher die Mit-
glieder gemeinsam zur hl. Kommunion gehen, und
endet abends um 6 Uhr nnt kurzer Prangt , An¬
dacht und sakramentalischem Segen . Hoffentlich
trägt diese freudig aufgenommene Neuerung mit
dazu bei, daß auch die übrigen katholischen Männer
und Jünglinge der Stadt sich dem Vereine noch an,-

* Freiheit der Subdiakone vom Dienst mit der
Waffe . Der Minister der geistlichen und Unter-
richtsangdlegenheiten hat unter dem 3. ^ um d. ^ 3.
folgenden Erlaß an S . Eminenz den Hochwurdlg-
sten Herrn Kardinal v. Hartmann  in Köln ge-
richtet: Euerer Eminenz beehre ich mich auf das ge¬
fällige Schreiben vom 21. April d. Js . nach Benetz-
men mit dem Herrn Kriegsminister ergebenst mit-
zuteilen , daß nach einer am 28 Mai d. Js . an sämt¬
liche stellvertretenden Generalkommandos gerich¬
teten Verfügung die römisch-katholischen Ordens-
Priester und Theologen , die die Subdiakonatswethe
empfangen haben, zum Dienst mit der Waffe nicht
heranzuziehen sind und auf diese Personen die Be¬
stimmung in 8 118 Ziffer 5 der Wehrordnung An-
Wendung findet . _

Gerichtliches.
Wc . Wiesbaden , 9. Juli . Wegen fahrlässiger

Tötung wurde der 17 Jahre alte Mechanikerlehr¬
ling S t e e g e r aus Sossenheim , der in bettunke
nem Zustande am 29 . März seinem gleichaltrigen
Freund , dem Lehrling Josef Weid,  auf dem Heim¬
wege nach Kleinschwalbach einen lebensgefährlichen
Sttch in die Brust beibrachte, dem Weid am näch¬
sten Tage erlag, heute von der Sttafkammer zu
drei Monaten Gefängnis  verurteilt und
der bedingten Begnadigung  empfohlen.

(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung.

Limburg , 10. Juli . Ein im Getteids - und
Mehlhandel erfahrener Lefer schreibt ums: In
Ihrem geschätztenBlatte wurde unlängst sehr rich-
tig ausgeführt , daß die Brot - bezw. Mehrpreise im
Kreise Limburg im Verhältnis zu den Gette :de
preisen zu hoch seien ; dieses trifft auch
heutenochvollzu.  Nachfolgend ein Beispiel
wie der Kreisausschuß bezw. sein kaufmänn . Büro
auch weiterhin für billige Lebensmittel sorgt : Bei
der Beschlagnahm« lagerte außer Mehl auch
Weizengries  im Kreise, welcher zu dem sehr
anständigen Preise von  47 <M pro D .-Zentner
an diesen übereignet wurde , der Preis wurde durch
obengenanntes Büro zu 90 Jl  pro D .-Zentner,
also nach dem recht bescheidenen Gewinn von
m e h r a l s 91 Prag ., an Kaufleute abgesetzt; im
Handel würde man einen solchen Gewinn mit Recht
mit einem wenig schmeichelhaften Ausdruck be¬
zeichnen und dm Verkäufer zur Verantwortung
ziehen. Im Kleinhandel wurde dieser Gries dann
zu 60 Pfg . pro Pfund also  120 <M  pro D.
Zentner berechnet; bemerkt sei noch, daß Gries vor
zugsweise von der ärmeren Bevölkerung als Km
der-Nahrungsmittel gekauft wird.

Die Jahresklasse 1917 in Frankreich
Gen ? 9 Juli (Ctr . Frkft.) Da man in Frank¬

reich auf einen Winterfeldzug rechnet wird vop
pmioni Blättern der Vorschlag gemacht, die äh¬
re/k lasse  1917 , deren Ausmusterung diesen
Monat beendet ist, erst auf den Dezember zu den
Fahnen einzuberufen.

Torpediert
WB . London,  io . Juli . (Drahtbericht .)

Reuter meldet aus Queenstown , das russische
Schiff Marion Light Body mit Nitrat von Chile
nach Liverpool unterwegs ist von emcm deutschen
Unterseeboote versenkt worden . Der Kaprtan und
26 Mann wurden in Queenstown gelandet.

Die Kämpfe in Deutsch-Südwestafrika.
WB . London , 9. Juli . Das Reutersche Büro

meldet aus Kapstadt : Die Uebergabe der
Deutschen  war bedingslos . Bot ha hat cm
Ultimatum  gestellt , das heute um 2 Uhr nach¬
mittags abläuft

Niederlage der Engländer in Arabien.
WB . Konstantinopel , 9 . Juli . Nach Privat

Nachrichten aus Bagdad  griffen die den Türken
treue Stämme Elkiab und Devrek,  die auf
persischem Gebiete in der Gegend des Flusses
Kcrrun wohnen , der sich südlich Bassorah in den
Schatt el Arab ergießt , die englischen Truppen m
der Umgebung von Hasai Hasalie und Elmare an,
nahmen tausend Engländer gefangen
und erbeuteten 6 Kanonen , 2 Maschi
n engeweh re  und eine Menge Munition und
Lebensmittel . Außerdem hatte der Feind eine An¬
zahl von Toten und Verwundetem.

Marokko.
WL . Paris,  10 . Juli . (Drahtbericht .) Aus

Marokko wttd gemeldet , daß auf den General
Silvester vou Eingeborenen ei« Anschlag  ver-
übt worden sei. Ein Eingeborener wurde getötet.

Serbien und der Vatikan.
WB , Rom,  10 . Juli . (Drahtbericht .) Agenzia

Stefani meldet : Der ehemalige Bevollmächfigte u.
serbische Gesandte in Cettinje Gabrilowitsch , der
als Abgesandter der serbische« Regierung zum
Battkan beordert wurde , ist in Rom eingetroffe«
und vom Kardinal -Staatssettetär Gaspari em¬
pfangen worden . Er hat in einigen Tagen Audienz
beim Papste.

Die englischen Arbeiter und der Krieg.
Stockholm , 9. Juli . „Stockholms Dagbkad"

gibt eine Ueberficht über das Thema „Die engli¬
schen Arbeiter und der Krieg ". Darin wttd her
vorgehoben , wit welcher rücksichtslosen Energie
die Rekrutierung der Mannschaften betrieben wird
und wie wenig dieses Verfahren noch den Schein
von Freiwilligkeit hat , das zeigt die zwischen der
englischen Regierung und den Textilfabriken ge-
ttoffene Abkommen, durch das alle zum Militär-
dienst tauglichen Arbester vom 1. IM an ent¬
lassen worden sind. 3000 Bauarbeitern in London
ist gleichfalls ihre Arbeit aufgesagt worden , um sie
so zum Militärdienst zu zwingen . Aber diese Ar-
beiter lassen sich ttotzdem nicht anwerben . In
allen Fabriken wttd den kriegstauglichen Arbei¬
tern mit Entlassung gedroht , falls sie sich nicht
anwerben lassen. Me Arbeiter benutzen diese Ge¬
legenheit , um höhere Löhne zu erzwingen . Trotz-
dem stteiken 151000 Arbeiter Wegen wetterer
Lohnerhöhung . Der Krttg ist unter den Arbeitern
nicht populär und das ist eine der größten
Schwierigkeiten , diie Englands Polttiker zu be¬
kämpfen haben.

Italien und die Dardanellen.
WB . Bern,  10 . Juli . (Drahtbericht .) Die

Türmer „Stampa " meldet aus Rom : Au zu¬
ständiger Stelle wird behauptet , Italien habe fei
nerlei Nachrichten über einen russisch-italienischen
Dardauelleuverttag . Italien müsse auf jede« Fall
bei einem derartigen Verttage mitzustzrechen
habe» .

Klagen über die italien . Kriegsanleihe.
WB . Bern,  10 . Juli . (Drahtbrricht.) Der

Mailänder Secolo klagt, daß die Großgrundbesitzer
und reichen Rentenbesitzer bei der Zeichnung der
Kriegsanleihe vollkommen versagen . Auch der
Popolo d'Jtalia hebt hervor, daß sich in Apulien
besonders die Grundbesitzer weigerten für die
Kriegsanleihe oder andere Kriegszwecke Geld her-
zugcben. Die Ernte in Apulien ist schlecht, die Ge¬
treideernte größtenteils zerstört.
95,2 Proz . der zwetteu Kriegsanleihe eingezahlt.

Berlin , 9. Juli . Auf die zweite Kriegsanleihe
waren bis zum 7. Juli 8669 .4 Millionen Mark ent-
gezahlt, gleich 95,2 Prozent der Gesamtzeichnung

Schwere Verwundung des Generals Gouraud.
(Ctr Bin .) Aus Amsterdam wird dem „Verl.

Lokalanz." berichtet: General G o u r a tt d. der brs-
herige Kommandant der Dardanellenarmee , ist m
Paris eingetroffen . Während der Ueberfahrt mußte
ihm auf dem Schiffe der rechte Arm ampu¬
tiert  werden Auch sein rechter Schenkel
und sein linker Arm  sind gebrochen.

Eine Spende Bryans . —
WB .-London, 9. Juli . Wie die „Times " aus

Toronto meldet , spendete der ftühere amerikanische
Staatssekretär B r y a n 2000 Mark für die deut¬
schen Gefangenen in den kanadischen Gefangenen¬
lagern.

Durchbrenner.
WB . Mainz , 9. Juli . Von den russischen

Kriegsgefangenen , dre zur Zeit in Sck)wcwsburg
(Kreis Oppenheim ) und Essenhenn (Kreis Mainz)
untergebracht waren , sind in der Nacht vom 2. aus
den 3. Juli vier und am 8. Juli zwei entwichen.
Tie aus Schwabsburg Entwichenen trugen feld-
graue russische Uniform , feldgraue Mützen u. hohe
schwarze Stiefel . Das Gouvernement Mainz er-
sucht um sofortige Mi -ttÄlsrng an die Abteilung.
Militärpolizei , sobald irgend etwas über den Ver-
bleib und den Aufenthalt dieser Flüchtlinge be¬
kannt ist, und bittet im Betretungsfalle deren Fest¬
nahme herbeizuführen . Der Erste, der die Erg« -
funff der Flüchtigen herbeifuhrt , hat « ne Betoh-
nung zu gewärti gen . _

Telegramms»
Explosion in einer englischen Pulverfabrik.
WB . Meldung des Reuterschen Bureaus . In

einer Pulverfabrik in Hounslow bei London ereta-
neten sich gestern nach 9 Uhr früh zw« heftige
Explosionen , denen einige weniger heftige folgten.
Eine riesige Rauchwolke war viele Kilometer weit
sichtbar. Der Umfang des entstandenen Schadens
ist noch unbe kannt._ _ _

Rirchenkalender für Limburg.
7. Sonntag nach Pfingsten , den 11. Juli.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse : um 8 Mr
Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9(4 Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags lVaUit
lehre. Abends 8 Uhr Aloysius -Andacht. — ^ der
Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11,Uhr hl. Messen,
die zweite mit Gesang , letztere mit Predigt . Um
9(4 Uhr Militärgottesdienst . Nachmittags 3 Uhr
Complet . — In der Hospitalkirche:  Um 6
und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
im D o m um 6 Uhr Frühmesse . In der Stadt,
kirche  um 7(4 Schulmesse . In der Hospital-
kirche  um 7( 4 Schulmesse.

Montag . 12. Juli . In der Stadtkirche um 7(4
Uhr Jahramt für A . Mar . Blechschmidt, thre Eltern
und Großeltern . Um 8 Uhr m der Stadtttrche
Jahramt für die 1. Ehefrau des Peter Rreth
A. Mar . geb. Geis , seine Kinder und Mutter.
Dienstag , 13. Juli . Im Dom um <( 4 Uhr ^ ahr-
amt für Reinhold Wittkowski und Ehefrau Anna
geb. Höhler . Um 8 Uhr in der Stadtttrche ^ abr-
amt für A. Maria Hillebrand . Mittwoch , 14. ^ ulu
Im Dom um 7( 4 Uhr Jahramt für Elisabeth
Maldaner . ihre Eltern und Geschwister. Um 8 Uhr
in der Stadtkirche Jahrarüt für Frau Katharrna
Mungenas geb. Beul . Donnerstag , 15. Juli,
Dom um 7(4 Uhr feierl . Jahramt für Heinrich
Joseph Wagner . Um 8 Uhr m der Stadtklrche
Jahramt für Peter Joseph Strunk . Freitag , 16.
Juli . In der Stadtkirche um 7( 4 Uhr fererl. ^ ahr-
amt für Anton Busch und Ehefrau Clara geb.
Fachinger . Um 8 Uhr im Dom Jahramt für Frau
Christine Sommer geb. Gernand . Samstag . 17.
Juli . Im Dom um 7(4 Uhr Jahramt für Marttn
Keßler. Um 8 M>r in der Stadtttrche Jahramt für
Familie Hoffsümmer . -

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

BrreinS - Rachrichte «.
Kathol . Lehrlingsverern.  Sonntag,

den 11. Juli finden nachmittags keine Spiele statt.
Abends 3/-8 Uhr Versammlung tritt Vortrag.

Kaufm . Jugendverern.  Sonntag , de»
11. Juli , nachmittags %5 Uhr : Versammlung.

Verein kathol . kaufmannischer Ge¬
hilfinnen und Beamtinnen.  Sonntag
den 11. Juli Spaziergang nach der Schauntburg.
Abfahrt nach Balduinstein 4 Uhr 11 Min.

Martenverein.  Sonntag dm 11. Juli,
morgens 6 Uhr Generalkommunion während der
Frühmesse im Dom . Nachmittags 4% Uhr Andacht
und Versammlung.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonn¬
tag den 11. Juli , vorm. 6 Uhr, im Dom General¬
kommunion . — Zu dem abends 8 Uhr in der
„Alten Post " vom Katholischen Frauenbund ver¬
anstalteten Kriegsabend mit Lichtbildern sind un¬
sere Mitglieder eingeladen . — Da das bisherige
Vereinslokal zu militärischen Zwecken in Anspruch
genommen wird , finden die Versammlungen bis
auf weiteres in der Marienschule statt ; die nächste
ist am 25 . (nicht 18.) dieses Monats.

Handels-Uachrichtelr.
Wochenmarkt-Preise zu Limburg,

am 10. Juli ISIS.
Butttr p. Pfd . M . 1.40 - 0.00. Eier 1 Stück 14- 0 Pf.

Blumenkohl 20 - 50, Sellerie 10- 16, Wirsing 20 - 30,
Weißkraut 20—40 p. St ., Knoblauch 1,80, Zwiebeln 60 —70
p. Ko.; Rotkraut 00 p. Stck.; Rüben , gelbe p. Ko. 40- 00,
rote 30- 40 ; Merrettig 20—30 p Stg .. Aepfel 0—00.
Rettig 4—6, Endivien 12 —18, Kopfsalat 10— 12 p. Stück.
Kohlrabi , oberirdig b—10, unterirdia , 0- 00 p. Stck.,
Apielsinen 8—10, Zitronen 3—10, Spargel 00 —0.00 p. Ko,
Erbsen 50—60 , Kastanien 00 , Gurken 20 —60 p. Stück,
Erdbeeren 1.00 —1.40, Kirschen 60 - 80 , Stachelbeeren
50 - 60 , Heidelbeeren 60 —80, Bohnen , schneid 60—70,
Bohnen , dicke 40, Kirschen, sauer 80 —90, Johannisbeeren
60—60 , Himbeeren 1.20—1.30 , Birnen 50, Aprikosen
90 —1.40, Tomatenäpfel 1.60—1.80 p. Ko.

Der Marktmeister : Simrock.

Wetterbericht für Sonntag 11. Juli.
Meist wollig , zeitweise auch trübe , vielenorts

Regenfälle.

Danksagung.
w mÜT ® ielen ^ "eise herzlicher Teilnahme bei
der Beerdigung unserer lieben Entschlafenen, der

FlM WWl StOllS
»# * ® ,e'

Mühlen, Solingen, den 10. Juli 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Wegen Mangel an Fuhrwerk habe ich von Montag,
den 12. Jutt ab

40  prrma hannoveramsche,
kreistierärztlich untersuchte Ferkel in meinem Stalle , 2 Min^
von Station Wilsenroth,  zum Verkauf stehen.

Josef Becker , Schweinehändler,
Langendernbach.  7538

I Mehrere 7530

Kleine WWW
sofort zu vermieten. 7533

Brückenvorstadt 36.

MkiM Martine
gesucht. 7537

Paul Franke, Neumarkt 5.

Bierkutscher
sucht zum möglichst baldigen
Eintritt bei gutem Lohn.
Oberkaffeler Bierbrauerei

Aktien-Gesellschaft.
Oberkassel  b . Bonn

Tüchtiger

Fuhrknecht
für Doppel - und Einspänner
sofort  gesucht . 7540

Josef Convermann,
Limburg.

Freundliche, abgeschlosseneWincMiing
an ruhigen Mieter bis 1. Okt.
zu vermieten. 7536

Wo sagt die Expedition.
Schöne 3 - Zimmer - Woh¬

nung nebst Zubehör per 1.
August zu vermieten. 7527

Elz,  Offheimerweg Nr . 5.

Für morgen Sonntag bei
schönem Wetter 7524MW » Seltneren
gesucht von 3 Uhr ab.

H viel Oranien, Diez.

„Liederblüte".
Heute  Samstag abend

Punkt 9 Uhr Zusammen¬
kunft im Vereinslokal. 953
_ Der Vorstand.

Fräulein , 24 Jahre alt,
sucht Beschäftigung für tags¬
über in Geschäfts- oder Privat¬
haushalt . Offert, nnt. G . U.
7526 an die Exped. d. Bl.
erbeten. _ _

Kriegspoftkartcn-
PreiSl . u. Muster

f.Wiederverk., d. 6—8 M. vcrd.
woll 0 . Grödel, Frankfurt a.M.956



In folgenden Abteilungen bringen wir Artikel, die teilweise

P* *bis zur Hälfte und unter die Hälfte -WZ
des früheren Verkaufspreises reduziert sind.

Damen- und Mädchen-Bekleidung , Damen- und Mädchen-Hüte,
Herrn- und Knaben- Bekleidung , Kleiderstoffe , Baumwollwaren,

Weißwaren , Wäsche , Schürzen , Modewaren , Handschuh u. Strümpfe
— Besichtigen iie unsere Schaufenster . =  _

Den Heldentod fürs Vater¬
land starb am 21. Juni in¬
folge seiner am Tage vor¬
her erhaltenen Verwundung

der Mitbegründer unseres Vereins

Jakob Heibel
Gefreiter im 2. Marine-Inf.-Reg.

Wir verlieren in dem gefallenen Helden einen
treuen Kameraden und werden sein Andenken stets
in Ehren halten.

Meudt , den 8. Juli 1915»

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

nacht ik  12 Uhr meinen lieben Mann , unseren guten
Vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel Herrn

Johann lllies
nach kurzem, schweren Leiden wohl gestärkt durch
den Empfang der hl. Sterbesakramente im Alter von
76 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurusen.

Um stille Teilnahme bitten:

Ae traiiemden HinteMieDenen.
Elz , Hochheima. M., den 9. Juli 1915.
Die Beerdigung findet statt Sonntag nachmittag

3' /- Uhr. Totenamt: Montag 53/i Uhr. 7532

in Gußeisen und
emailliert

empfehlen in großer
Auswahl 954

WklWM
Limburg.

Bekanntmachung.
Wegen des Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche im

Kreise Limburg muß der hiesige Biehmarkt am Dienstag
de» 18. Juli d. Js . aussalleu. 7489

Limburg, 7. Juli 1915.
Der Magistrat:

Harrten.

KriegsaM des Ham. Müdes
am Sonntag , den 11 d. Mts , abends 8 Uhr, in der „Alten Post“ :

1 Vortrag Über: Soziale Fürsorge für unsere Krieger'
witwen und Kriegerwaisen “ von FrauA. Beckmann.

2. Torführung von kichtbilderserieu : „Der Weltkrieg“ mit Erläuterungen
von Frau P. Lauwartz.

Die Einladung des kath. Frauenbundes ergeht an alle Frauen und Jungfrauen von
Limburg und Umgebung. Auch Männer sind willkommen. 942

Zur Deckung der Unkosten wird für die Mitglieder ein Eintritt von 10 Pfg., für
Nichtmitglieder von 30 Pfg. erhoben.

als bequemes Lager im Felde vielfach bewährt

groß und dauerhaft mit Patent -Aufhänge -Vorrichtung
Stück 7 . 50

Wilh. Lehnard senior,
Kornmarkt No. 1.

Keine abfärbende Mallerrrerrre!

Schuhputz UÜlgTUl
gibt ohne Mühe tadellosen, tiefschwarzen

nicht abfärbenden Hochglanz! 947
Sofortige Lieferung!

Auch Schuhfett und Seifenpulver Schneekönig
(erstklassige Ware) u. Veilchenseifenpulver Goldperle.

Hübsche neue Heerführerplakate.
Fabrikant : Carl CJentner , Göppingen  Württbg.

MnuMn
sucht verh. Kaufmann, 28 I .,
vollständig militärfrei, irgend
welcher Art. Reflektiert wird
auf Lebensstellung. Kaution
Hann gestellt werden. Offerten
nnter 7531 an die Exp. d. Bl.

Ein jüngeres Mädchen
ücht Stelle in Küche und
Hausarbeit . 7535

Näheres Expedition.

Zagdverpachtung.
Die am 1. September d. Js . fällige Jagd der

Gemeinde Ruppach , ca. 1000 Morgen Land und 133
Morgen Wald , soll am 24 . Juli , mittags 1 Uhr , im
Gemeindezinimer zu Ruppach , auf 6 Jahre öffentlich meist¬
bietend vergeben werden. 7534
_ Herz mann , Bürgermeister-Stellvertre ter.
Kaufmann vollständig mili- Junger, sauberer
tärfrei sucht per sofort oder
später Stellung als Buchhalter,
Reisend, od. sonst. Vertrauens¬
posten. Off. unt . 7525 a. Exp.

MWUlklA
sofort gesucht. 7522

Metzgerei Briivkman,,.

Den Unterzeichnetenist vom Kathol . Frauenbund
eine Einladung zu dem am Sonntag  stattfindenden

Kriegsabende
zugegangen. Wir bringen dies zur Kenntnis unserer Mit¬
glieder und bitten um recht zahlreiche Beteiligung. 7529

Zer Mao der tandilfe.
Ser Mond der Mitifto Nmender« ,
Zer Man»der MrMWe»Mmver« .

II
Der Unterrichtt« Blindenschrift

kan»voraussichtlich erst am1. August
beginnen. Die Teilnehmerinnen
werde« »an« noch venachrichtigt.

Fra« Justizrat Raht.
MMlde FM« dr

Limburg.
Donnerstag , den 15. Juli

abends 8 UhrMe (Milder M.
Vollzähliges Erscheinen wird

erwartet. 949
Das Kommando.

MMtSdadiM
LlnffiM(affin),

Walderdorffer Hof.
Fernruf 107.

ES werden für sofort
gesucht:

7 selbst, landw. Knechte,
2 landw. Taglöhner,
1 Fuhrknecht,
4 Montagearbeiter,

Glaser,
Bauschloffer,

2 landw. Mägde. 95L
3 Küchenmädchen,
1 evg. Hausmädchen,
1 Alleinmädchen.

Die Vermittlung ist für
Arbeitsuchende kostenlos.

Kino
Neumarkt 10.

-□□-
Sonntag, den 11. Juli 1915.

Neueste Irligsbiider.
Unser Kaiser,

interessante Aufnahme.

Gute Freunde,
humoristisch.

Die siamesiseheii Zvfilinge,
Komödie^

Bankfach Nr. 13
2 Akter.

Jana die Perle
des Ganges,

ein Schauspiel aus dem
Märchenland Indien in 4 Akt

sucht 7528
Gärtnerei Menge «,

Limburg.
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